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GEDA - weltweit hoch hinaus!
Das in Asbach-Bäumenheim ansässige Unternehmen GEDA GmbH ent-
wickelte sich in den letzten neun Jahrzehnten zu einem der führenden 
Hersteller von Bau- und Industrieaufzügen. Rund 600 Mitarbeiter sorgen 
weltweit für die hohe Qualität der GEDA-Produkte. 

Dabei machen eine einzigartige Unternehmenskultur, vielseitige Aufgaben 
in einem angenehmen Arbeitsumfeld sowie hervorragende Entwicklungs-
möglichkeiten GEDA zu einem der Top-Arbeitgeber in der Region.
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Seit 75 Jahren die Heimat im Herzen
und die Welt im Blick

Grußwort der Geschäftsführung der Mediengruppe Pressedruck

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Donauwörther Zeitung hat als
Heimatzeitung für die Region um
Donauwörth, Harburg, Wemding,
Monheim und Rain eine inzwi-
schen 75-jährige Tradition. Es er-
füllt alle Beteiligten mit Stolz, dass
sie in dieser Zeit zu einer lieb ge-
wonnen Institution in der Region
gewachsen ist, die nicht mehr weg-
zudenken ist aus Donauwörth und
Umgebung.

Die Donauwörther Zeitung ist in all
den Jahren mit der Zeit gegangen
ohne sich dem Zeitgeist zu unter-
werfen, ohne sein Wesen zu verän-
dern. Geblieben ist der Anspruch,
Tag für Tag eine Qualitätszeitung
für die Menschen in der Heimat zu
machen. Tagesaktuell hat die Zei-
tung die Welt und die Region im
Blick und erläutert die Bedeutung
der Nachrichten für unsere Region.
Auch im Netz prägen wir ein digi-
tales ‚Heimatgefühl’ und unsere

Glaubwürdigkeit bleibt dabei un-
ser höchstes Gut.
Ganz gleich auf welchem Kanal –
unsere Leserinnen und Leser pas-
sen ganz genau auf, was über ihre
Heimat zu lesen ist. Sie klopfen uns
auf die Finger, wenn da mal was
nicht stimmt. Deswegen ist der
Journalismus in der Heimat, auch
besonders schwierig. Unabhängig
sein heißt: Mitten drin zu sein, statt
nur Beobachter - sich dabei aber
nicht gemein zu machen mit einer

Sache, und ist sie auch noch so gut.
Diese Kunst, Nähe zu suchen und
zu erhalten und dabei doch Distanz
und Unabhängigkeit zu wahren,
das macht eine glaubwürdige Hei-
matzeitung aus
Das Redaktionsteam um Lokalche-
fin Martina Bachmann ist mitten-
drin in der Region und damit ganz
nah an Ihnen. Die Redakteure neh-
men sich Zeit für die Anliegen un-
serer Leser und Nutzer, durch eige-
ne Recherche, eigene Texte und re-

gionale Themen liefern sie exklusi-
ve Nachrichten – meinungsstark
und unabhängig. Die Reporter be-
obachten, was geschieht, sie spre-
chen mit Ihnen, sie hören Ihnen zu.
Sie kümmern sich um das, was Sie
tagtäglich bewegt.
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser
möchten wir für Ihre große Ver-
bundenheit mit Ihrer Heimatzei-
tung danken. Das Vertrauen, das
Sie Tag für Tag in uns setzen, ver-
stehen wir als Auftrag, uns auch

künftig mit aller Kraft für unsere
Region und ihre Menschen zu en-
gagieren. Schließlich ist es unser
Selbstverständnis, dass die Do-
nauwörther Zeitung für Sie auch in
Zukunft ein unentbehrliches Stück
Heimat ist.

Geschäftsführung
Mediengruppe Pressedruck
Andreas Scherer
Alexandra Holland
Marcus Strohmayr

Die Geschäftsführung der Mediengruppe Pressedruck (von links): Andreas Scherer (Vorsitzender), Alexandra Holland, Marcus Strohmayr.

Die Vorsitzenden der Geschäftsleitung am Standort Augsburg: (von links) Andreas Schmutterer und Dr. Bernhard
Hock.

Den Blick in die
Zukunft richten

Grußwort der Vorsitzenden der Geschäftsleitung

Liebe Leserin, lieber Leser,

wir freuen uns sehr, dass wir als
neue Geschäftsleitung des Stamm-
hauses in Augsburg der Donau-
wörther Zeitung zum Jubiläum
gratulieren dürfen. In einer Zeit, in
der sich die Medienlandschaft ste-
tig verändert, sind wir stolz darauf,
dass unsere Medien eine vertrau-
enswürdige Quelle für Nachrichten
und Analysen bieten.
Wir bedanken uns ganz herzlich
bei unseren Leserinnen und Le-
sern sowie unseren Werbepart-
nern. Ihr Vertrauen und Ihre Part-

nerschaft sind uns von unschätz-
barem Wert. Unser Dank gilt
auch ganz besonders unseren
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, die sich dafür einsetzen, un-
sere Zeitung – gedruckt und digi-
tal – jeden Tag ein bisschen bes-
ser zu machen. Während wir auf
unsere Vergangenheit zurückbli-
cken, richten wir auch den Blick
in die Zukunft. Die digitale Trans-
formation und die ständig wach-
senden Anforderungen unserer
Branche stellen uns vor neue He-
rausforderungen. Doch wir sind
zuversichtlich, dass wir auch in
den kommenden Jahren die sich

wandelnden Bedürfnisse unserer
Leserschaft und Werbepartner
erfüllen werden.
Auf die nächsten 75 Jahre, in de-
nen wir weiterhin unseren Beitrag
zur Informationsvielfalt und Mei-
nungsfreiheit leisten werden!

Vorsitzende der
Geschäftsleitung
Andreas Schmutterer
Dr. Bernhard Hock
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Eine wichtige
Informationsquelle

Grußwort von Landrat Stefan Rößle
Liebe Leserinnen und Leser,

seit einem dreiviertelten Jahrhun-
dert erfüllen die Redakteurinnen
und Redakteure unserer Heimat-
zeitung nun bereits einen wichti-
gen Informationsauftrag und hal-
ten die Bürgerinnen und Bürger
über die Geschehnisse im Land-
kreis Donau-Ries auf dem Laufen-
den. Mit einer vielfältigen, stets auf
Höhe des aktuellen Geschehens
ausgerichteten Berichterstattung
ist die Donauwörther Zeitung stets
bestrebt, den Leserwünschen ge-
recht zu werden und dem Informa-
tionsanspruch ihrer Kunden zu re-
gionalen und überregionalen The-
men Rechnung zu tragen.
Für die Leserschaft stellt die Ta-
geszeitung eine wichtige Informa-

tionsquelle dar. Denn sie berichtet
hintergründig über aktuelle Ereig-
nisse und politische Vorgänge und
trägt zur Meinungsbildung bei. Zu-
gleich ist sie aber auch ein Kon-
trollorgan über politische Institu-
tionen. Wir brauchen unabhängige
Medien, damit niemand glaubt, er
könnte Worte und damit auch Rea-
lität kontrollieren. Wir brauchen
Journalistinnen und Journalisten,
die miteinander für die Freiheit des
Wortes arbeiten. Wir brauchen
professionellen, leidenschaftlichen
Journalismus, um die Wertschät-
zung der Pressefreiheit auf dem
unerlässlichen hohen Niveau zu
halten.
Im Zeitalter der ständig schneller
werdenden Berichterstattung ist es
für eine Tageszeitung nicht immer
einfach, sich in der Medienland-

schaft zu behaupten. Daher sind
auch die Zeitungsverleger gefor-
dert, neben der reinen Berichter-
stattung neue innovative Wege zu
gehen. Seit ihrem Bestehen hat sich
die Donauwörther Zeitung immer
wieder den Ansprüchen der Zeit
angepasst, sei es durch ein verän-
dertes Erscheinungsbild, Sonder-
themen, einem direkten Bürgerdia-
log zu aktuellen Themen, den In-
ternetauftritt oder dem Medience-
nter. Auch das Angebot, die digita-
le Zeitung den Leserinnen und Le-
sern bereits am Vorabend des Er-
scheinungstags auf deren mobilen
Endgeräten zur Verfügung zu stel-
len, stärkt die Konkurrenzfähigkeit
der Tageszeitung. Ich möchte Ihr
Jubiläum auch zum Anlass neh-
men, mich für die gute Zusammen-
arbeit zu bedanken. Ich bin der

Meinung, es ist wichtig, dass die
Vertreter der Politik und der Me-
dien das gemeinsame Gespräch su-
chen und damit auf sachlicher Ebe-
ne ihrer gesellschaftlichen Verant-
wortung nachkommen.
Zum 75-jährigen Bestehen der Do-
nauwörther Zeitung gratuliere ich
persönlich wie auch im Namen des
Landkreises Donau-Ries ganz
herzlich.

Ihr Landrat
Stefan Rößle

Landrat Stefan Rößle. Foto: Wiebe

Der Begriff Heimat hat
wieder Konjunktur

Grußwort von Andrea Kümpfbeck aus der Chefredaktion
Liebe Leserinnen und Leser,

die Pandemie hat vieles verändert.
Unsere Arbeit, unsere Lebensein-
stellung, unseren Wertekanon, un-
ser Verhältnis zur Heimat. In die-
sen oft so schwierigen Corona-Zei-
ten sind wir ganz viel „daheim“ ge-
wesen, was manchen gar nicht so
schlecht gefällt. Das „Home Office“
hat sich im Sprachgebrauch etab-
liert, auch wenn es das Wort im
Englischen gar nicht gibt, das Ar-
beiten daheim. Und auch der Ur-
laub in der Heimat hat eine ganz
neue Bedeutung gewonnen.
Das Wort Heimat hat plötzlich wie-
der Konjunktur. Jeder, der heute
politisch punkten möchte, betont
die Bedeutung von Heimat. Wer
sich nicht zur Heimat bekennt, hat
sozusagen keine politische Heimat
mehr. All das ist insofern überra-
schend, als das Wort Heimat vor
kurzem ja gar keine Konjunktur
mehr hatte, sondern als hoffnungs-
los altmodisch und rückständig
galt.
Dieses Schicksal teilte der Begriff
übrigens mit der Zeitung, deren
Ableben schon vor Jahren, fast
Jahrzehnten als beschlossene Sa-
che galt. Es wurde nur noch speku-

liert, in welchem Jahr dieses eintre-
ten werde – und dass dieser Tod ein
Phänomen wie die „Heimatzei-
tung“ noch schneller ereilen wür-
de, da waren sich ohnehin alle si-
cher.
Nur: Alle Prognosen zum Ableben
beider Begriffe haben sich – zum
Glück – als hoffnungslos übertrie-
ben herausgestellt. Der Begriff Hei-
mat lebt, und erst recht tut dies die
Heimatzeitung. Das ist auch gut so,
denn eine Heimatzeitung bündelt
all das Gute, das im Begriff Heimat
steckt, weswegen der auch wieder
Konjunktur hat: Nähe und Verbun-
denheit, echte Verankerung, ge-
paart mit Weltoffenheit und einem
positiven Lebensgefühl.
Die Donauwörther Zeitung, die in
diesen Tagen ihr 75. Jubiläum fei-
ert, ist eine Heimatzeitung im bes-
ten Sinne des Wortes – ganz tief in
der Region, in der Heimat veran-
kert. Und zugleich doch auch in der
Welt zu Hause, stets auf der Suche
nach allem, was die Menschen in
der Heimat bewegt. „Der Begriff
Heimat erfasst nur der voll, der
über die Grenzen schaut, hinaus in
eine schier grenzenlose Welt“, hat
der langjährige Herausgeber unse-
rer Zeitung, Günter Holland, ge-
sagt.

Über die große weite Welt als Jour-
nalist einer Heimatzeitung nicht
die Heimat zu vergessen, das ist
eine tägliche Kunst. Denn natürlich
hat es Glamour, aus Washington
über den US-Präsidenten zu be-
richten oder vom Bundeskanzler
aus Berlin. Doch: Die Autorin die-
ser Zeilen hat die begrenzte Wir-
kung scheinbar glamouröser Be-
richterstattung selbst oft erlebt.
Diese Politiker, die ständig in der
Zeitung stehen, haben sich ein sehr
dickes Fell zugelegt. Oft ist ihnen
schlicht egal (geworden), was über
sie zu lesen ist.
Das ist in der Heimat ganz anders.
Dort passen unsere Leserinnen und
Leser jeden Tag ganz genau auf,
was über ihre Heimat – die sie nicht
nur kennen, sondern täglich erle-
ben – zu lesen ist. Und sie tun dies
in Zeiten wie diesen, da wir als Ge-
sellschaft über so vieles streiten,
aber zugleich auch so viel gemein-
sam durchstehen, mit besonderer
Aufmerksamkeit. „Was in der Zei-
tung“ steht, ist da meist ein ganz
wichtiger Kompass.
Deswegen ist der Journalismus in
der Heimat, obwohl dies viel zu sel-
ten gewürdigt wird, auch beson-
ders schwierig. Mitten drin zu sein,
statt nur dabei – aber dabei sich

doch nicht gemein zu machen mit
einer Sache, auch nicht mit einer
guten, wie es die TV-Journalismus-
Legende Hanns-Joachim Fried-
richs einmal formuliert hat: das ist
eine hohe Kunst, die eine echte Hei-
matzeitung wie die Donauwörther
Zeitung perfekt beherrscht.
Dazu gratuliere ich von Herzen,

Ihre Andrea Kümpfbeck
Chefredaktion

Andrea Kümpfbeck, Chefredakteurin der Augsburger Allgemeinen.



Weil‘s um mehr als Geld geht.

Wir gratulieren der 
Donauwörther Zeitung 
zum 75-jährigen Jubiläum 
und freuen uns auf eine weiterhin 
gute Zusammenarbeit.

200 JAHRE
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Was bedeutet guter Lokaljournalismus? Diese Frage beschäftigt auch die Redaktion der Donauwörther Zeitung seit mittlereile 75 Jahren und wird auch in
Zukunft wichtig sein. Foto: Anton

Was guter Journalismus
für die Menschen leisten kann

Das Jahr 1948 ist für unsere Zeitung mit einem besonderen Aufbruch verbunden – Welche Botschaft heute noch Bestand hat

Von Peter Bauer

Das Jahr 1948 – was ist das für eine
bewegte Zeit. Die Blockade Berlins
durch die Sowjets, Einführung der
neuen D-Mark in Westdeutsch-
land, der Verfassungskonvent
kommt auf Schloss Herrenchiem-
see zusammen, erstmals nach dem
Krieg gibt es wieder ein Endspiel
um die deutsche Fußballmeister-
schaft. Das Jahr 1948 gilt in der
deutschen Geschichte als wegwei-
send. Aber auch für die Donauwör-
ther Zeitungsgeschichte ist das
Jahr ein Wendepunkt. Zum ersten
Mal seit Kriegsende erscheint am 1.
Oktober 1948 wieder eine Heimat-
zeitung, mit dem neuen Titel „Do-
nauwörther Zeitung“. Nicht nur
der Titel steht für einen Neuan-
fang. Die vor allem in den USA und
Großbritannien beheimatete gute
journalistische Tradition der Tren-
nung von Nachricht und Meinung
war in Deutschland bis dahin vie-
lerorts unbekannt. 1948 greift auch

die Donauwörther Zeitung diese
bewährte angelsächsische Traditi-
on auf. Gerade mit Blick auf die
massiven Veränderungen im Lauf
der Jahrzehnte und insbesondere
der letzten Jahre ist sie für uns wei-
terhin eine besondere Verpflich-
tung.
Noch vor wenigen Jahren war nicht
einmal ansatzweise zu ahnen, wie
die sogenannte digitale Revolution
unser Leben neu ausrichten würde.
Diese Revolution hat auch den Ar-
beitsalltag der Donauwörther Lo-
kalredaktion massiv verändert.
Längst ist es zur Gewohnheit ge-
worden, dass über wichtige Ereig-
nisse inzwischen rund um die Uhr
berichtet werden kann und unsere
Zeitung nutzt diese Möglichkeiten
intensiv.
Zeitungen haben ihre Informati-
ons-Monopolstellungen früherer
Jahre aber längst eingebüßt. Eine
wahre Flut von unsortierten Nach-
richten vor allem in den sogenann-
ten sozialen Medien bestimmt in

einem kaum mehr kontrollierbaren
Tempo unseren Alltag. Gerücht
und Nachricht, Dichtung und
Wahrheit, vermischen sich in einer
oft bedenklichen Weise miteinan-
der. Der Ursprung einer Informati-
on, die Quelle, ist häufig nicht
mehr nachvollziehbar und identifi-
zierbar.
Hinzu kommt: Immer mehr Men-
schen fragen auch nicht mehr nach
der konkreten Nachrichtenquelle.
Man habe „im Internet recher-
chiert“ oder „Das steht im Inter-
net“: Das sind oft gehörte Stan-
dardsätze unserer Gegenwart ge-
worden. Und da ist immer mehr
auch der Blick auf die sogenannte
künstliche Intelligenz, ihre Mög-
lichkeiten und Abgründe gleicher-
maßen.
Damit stehen wir mehr denn je vor
einer für unsere journalistische Ar-
beit essenziellen Frage: Wie kön-
nen wir die Menschen in einer von
einer zunehmenden Verunsiche-
rung geprägten Zeit von unserem

Tun überzeugen? Gerade jetzt, in
dieser so unübersichtlichen Zeit,
möchte wir uns mehr denn je auf
den „Kern“ unserer Arbeit besin-
nen: Entwicklungen plastisch er-
klären, sie einordnen – und damit
den Leserinnen und Lesern die
Möglichkeit eröffnen, sich eine ei-
gene, fundierte Meinung zu bilden.
Fakten recherchieren, schreiben,
wie es ist – das ist vielleicht gerade
jetzt, in dieser informationsüber-
fluteten, unübersichtlichen Zeit
wichtiger denn je. Werner D‘Inka,
langjähriger Mitherausgeber der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung,
hat dies treffend so umschrieben:
„Die oberste Maxime heißt nachzu-
forschen, nachzuhaken, nachzu-
fragen, nachzurechnen, Fakten zu-
sammenzutragen und sie – ganz
wichtig – zu prüfen: auf ihre Her-
kunft, ihren Realitätsgehalt, auf
Plausibilität und Verlässlichkeit.
In einem Blog mag es genügen, un-
besehen Gerüchte zu verbreiten, im
ernst zunehmenden Journalismus

verbietet es sich.“ Dies alles aber
braucht Journalistinnen und Jour-
nalisten, die sich dieser Aufgabe
stellen können. Thomas Krüger,
Präsident der Bundeszentrale für
politische Bildung, hat dies vor ei-
nigen Monaten mit Blick auf die
bundesdeutsche Verlagswelt so
umschrieben: „Investieren Sie in
Ihre Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen. Das ist das wichtigste Kapital,
das Sie haben.“
Die sogenannte globalisierte Welt
spürt auch die Heimatzeitung in
ihrem journalistischen Alltag un-
mittelbar. Versorgung von Flücht-
lingen aus der Ukraine, Energiekri-
se, eine hohe Inflation, die unter
anderem den Wohnungsmarkt
hart trifft: Allein diese Stichworte
deuten an, dass sich Kommunalpo-
litikerinnen und -politiker oft un-
vermittelt mit den Folgen des
Weltgeschehens auseinanderset-
zen müssen. Die Arbeit einer Hei-
matzeitung ist damit immer auch
eine Art Blick in die Welt. Heimat-

zeitung, das ist für viele möglicher-
weise eine Art „Wort von gestern“,
das gleichsam aus der Zeit gefallen
scheint.
Ist dem so? Mitnichten, hat bei-
spielsweise der aus Schwaben
stammende langjährige Bundesfi-
nanzminister Dr. Theo Waigel in
einem Interview mit unserer Re-
daktion betont. „Lokal leben und
global denken – das ist kein Wider-
spruch. Ich möchte den Heimatbe-
griff des Philosophen Heidegger zi-
tieren: Heimat ist Eingebundenheit
in Sein und Zeit, in Mitwelt und
Umwelt. Heimat, das sind die Mit-
menschen, das ist Zusammenhalt.“
In der Tat ist Heimatbewusstsein
keineswegs etwas Statisches. Hei-
matbewusstsein steht für Veranke-
rung in Gewachsenem und für den
Mut zur Veränderung gleicherma-
ßen. Heimatbewusstsein entsteht
vor allem in den Begegnungen mit
Menschen. Diese Begegnungen tra-
gen unsere journalistische Arbeit –
über alle Zeiten hinweg.

Ob Verkehrsunfall oder Hochwasser – die DWZ-Redaktion ist immer nah
am Geschehen dran. Fotos: Schmid, Lienert



Herzlichen Glückwunsch zum
75-jährigen Jubiläum!

Der Landkreis Donau-Ries wünscht der Donauwörther Zeitung zu
diesem feierlichen Anlass nur das Beste und alles Gute für die Zukun�.

Über den QR-Code gelangen Sie zu allen Anträgen und
Online-Dienstleistungen des Landratsamtes Donau-Ries.

Kennen Sie bereits unsere
Online-Dienstleistungen?
Bereits im September letzten Jahres wurde dem Landratsamt Donau-Ries durch das Bayerische
Staatsministerium für Digitales die Auszeichnung „Digitales Amt“ verliehen.

Seitdem können Bürgerinnen und Bürger auf über 100 Online-Dienstleistungen zugreifen.

Auf der Website des Landratsamtes finden Sie alle Anträge und Online-Dienstleistungen, die Ihnen
bereits digital zur Verfügung stehen. Probieren Sie es bei Ihrem nächsten Antrag doch einfach aus.
→ www.donau-ries.de/formulare 
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„Die Zeitung soll Ihre
Heimat abbilden“

Editorial von Martina Bachmann, Redaktionsleiterin
der Donauwörther Zeitung

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

in den vergangenen Jahren ist auf
Sie viel eingeprasselt. Das Leben
von uns allen wurde während der
Corona-Zeit komplett auf den Kopf
gestellt, danach kam der Ukraine-
Krieg mit all seinen dramatischen
Auswirkungen für die Menschen
dort und für die Unternehmen und
Bürgerinnen und Bürger hier.
Wenn man täglich mit Nachrich-
ten zu tun hat, so wie meine Kolle-
ginnen, Kollegen und ich, dann

kann einem die Weltlage schon
manches Mal auf das Gemüt schla-
gen. Ihnen ging es wahrscheinlich
nicht anders.
Nun sind wir alle aber in einer
glücklichen Lage – und das dürfen
wir bei all den schlechten Nach-
richten nicht vergessen. Wir leben
in einer Region, in der Frieden
herrscht. Die meisten von uns ha-
ben einen sicheren Arbeitsplatz,

die Unternehmen suchen hände-
ringend nach Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern. Auch wir müssen
aber tiefer in die Tasche greifen,
um unseren Alltag zu bestreiten.
Doch es gibt Hilfsangebote für die-
jenigen, deren Not groß ist. Und
nicht zuletzt leben wir in einer
wunderschönen Naturregion, in
der man auch mal schnell aufs Rad
steigen oder ins Wasser gleiten
kann, um den Kopf freizubekom-
men.
In unserer lokalen Berichterstat-
tung wollen wir Ihnen, liebe Lese-
rinnen und Leser, nicht nur von all
den Problemen berichten. Wir wol-
len dabei sein, wenn Sie ein großes
Fest feiern. Wir möchten begleiten,
wenn irgendwo ein bedeutendes
Bauwerk entsteht. Wir wollen Ihre
Sorgen und Nöte aufnehmen und
die Verantwortlichen damit kon-
frontieren. Wir möchten die Bilder
von Ihrer Ehrung in unserer neuen
Rubrik „Kurz geschwätzt“ veröf-
fentlichen. Und wir wollen Ihnen
Menschen aus dem Landkreis vor-
stellen, die etwas Besonderes leis-
ten oder geleistet haben. Denn die
Donauwörther Zeitung ist eine
Heimatzeitung, sie soll auch Ihre
Heimat abbilden.
Erst seit Kurzem darf ich das Team
der Redaktion leiten, doch in den
wenigen Wochen habe ich bereits
eines mit Bewunderung festge-
stellt: Die Kolleginnen und Kolle-

gen brennen für ihre Arbeit. Sie
werfen den Stift nicht in die Schub-
lade, wenn ihre Arbeitszeit abge-
laufen ist. Sie wollen ihren Job gut
machen und sie gehen mit der Auf-
gabe, die vermeintlich vierte Ge-
walt zu sein, sehr verantwortungs-
voll um.
Auch mir ist bewusst, welche Ver-
antwortung wir als Redaktion ha-
ben, welche Verantwortung auch

bei mir persönlich liegt. In Zeiten,
in denen die künstliche Intelligenz
Bilder erzeugt und Texte erfindet,
werbe ich und werben meine Kolle-
gen um Ihr Vertrauen. Wir sind vor
Ort, wir arbeiten nach klar defi-
nierten Standards, wir stehen mit
unseren Namen für unsere Texte
sowie für unsere Bilder oder Vi-
deos. Deshalb: Bleiben Sie uns ge-
wogen.

Ihre
Martina Bachmann
Redaktionsleitung

Martina Bachmann ist seit Mai 2023 neue Redaktionsleiterin der Donauwörther Zeitung. Bereits seit acht Jahren
ist sie auch für die Rieser Nachrichten verantwortlich. Foto: Izso

Höchste Qualität steht Tag für Tag beim Druck der Donauwörther Zeitung an oberster
Stelle. Foto: Archiv

„Wir sind vor Ort,
wir arbeiten nach

klar definierten
Standards, wir

stehen mit unseren
Namen für unsere

Texte und für unsere
Bilder“

„Wir wollen Ihnen
Menschen aus dem

Landkreis vorstellen,
die etwas Besonderes
leisten oder geleistet

haben“



Rechtsanwälte
HERRMANN MENN & KOLLEGEN

Donauwörth
HMHM

Wir freuen uns,  
Ihnen mitteilen zu können, dass

Frau Rechtsanwältin  
Susanne Frischmann-Böhm
in unserer Kanzlei mitarbeitet.

Sie wurde am 01.12.1964 in München geboren und 
verfügt über Berufserfahrung seit 1994. 

Tätigkeitsschwerpunkte von  
Frau Rechtsanwältin Susanne Frischmann-Böhm 
sind das 

• Verkehrsrecht 
sowie das 

• �Straf- und  
Ordnungswidrigkeitenrecht
und das 

• Familienrecht.

Donauwörth · Berger Allee 7, 
Telefon (0906) 70 58 67 0 und Fax (0906) 70 58 67 29

Homepage: www.herrmann-kollegen.de · E-Mail: info@herrmann-kollegen.de
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Barbara Würmseher Wolfgang Widemann

Helen Geyer Fotos: Izso

Thomas Hilgendorf

Clarissa Ramminger

Stephanie Anton

Barbara
Würmseher

Als ich 1986 bei der DZ mein
erstes Praktikum begonnen
habe, hätte ich mir nicht träu-
men lassen, 37 Jahre später
dort stellvertretende Redakti-
onsleiterin zu sein. Während
meines Studiums in Mün-
chen wusste ich schon, dass
ich es liebe, Menschen zu tref-
fen, um deren Geschichten zu
erzählen. Diese Möglichkeit
bietet der Lokaljournalismus
mit all seinen Facetten. Nach
dem Volontariat war ich 26
Jahre bei der Neuburger
Rundschau, ehe mein Weg
2016 zurück zur DZ ging. Ich
sammle die Begegnungen mit
Menschen, die jedes Mal neu
inspirierend, faszinierend
oder aufregend sind. In jedem
Falle: besonders! Aus diesem
Grund gibt es auch nicht den
einen Termin, den ich nicht
vergessen werde, sondern
viele Begegnungen, die mich
bereichern!

Wolfgang
Widemann

Die Arbeit bei einer Lokalzei-
tung ist für mich der Traum-
job schlechthin. Den übe ich
seit fast 35 Jahren bei der
Augsburger Allgemeinen
aus. Erst war ich fast acht
Jahre Mitglied der Redaktion
in Neu-Ulm, seit 1998 bin ich
in Donauwörth tätig. Meine
Themenschwerpunkte sind
unter anderem Kommunal-
politik, Polizei, Justiz und
Airbus Helicopters.
Diesen Termin werde ich
nicht vergessen: Im Laufe der
Jahrzehnte habe ich viele in-
teressante und teilweise un-
glaubliche Dinge erlebt. Im
Jahr 2000 berichtete ich über
Soldaten aus der Donauwör-
ther Kaserne beim Friedens-
einsatz im Kosovo. Beim Be-
such eines Bergdorfs tischten
die bettelarmen Bewohner
spontan ein Festmahl auf.
Diese Gastfreundschaft hat
mich tief berührt.

Thomas
Hilgendorf

Als Oberbayer bin ich in Do-
nauwörth gar nicht so weit
weg von der altbayerischen
Heimat. Nach meiner Zeit bei
der Bundeswehr im Norden
und dem Studium habe ich
bei der Augsburger Allgemei-
nen angefangen. Ich wohne
mit meiner Frau und meinen
drei Kindern heute in Riedlin-
gen und bin Ansprechpartner
für Stadt- und Kirchenthe-
men.
Diesen Termin werde ich
nicht vergessen: Es sind viele
interessante Termine dabei
gewesen über all die Jahre.
Dabei waren es immer die
Menschen und ihre Geschich-
ten, die meinen Beruf so toll
gemacht haben. Ob Gesprä-
che mit Landwirten auf dem
Acker oder der Kaffee mit
dem Landesbischof – jedes
Mal konnte man über Gott
und die Welt sprechen und
darüber schreiben.

Stephanie
Anton

Menschen und ihre Geschich-
ten – das hat mich schon im-
mer fasziniert. Auch schon
vor meinem ersten Termin
als Praktikantin für die Do-
nauwörther Zeitung: Mit ei-
ner Grundschulklasse ging es
auf einen Kartoffelacker.
Dass ich nach meinem Res-
sortjournalismus-Studium
bei der Donauwörther Zei-
tung lande, hatte ich damals
noch nicht ahnen können.
Seit acht Jahren arbeite ich
nun schon dort, und das in
meinem Lieblingsressort –
dem Sport.
Diesen Termin werde ich nie
vergessen: Fabian Hambü-
chen turnte beim TSV Mon-
heim seine fantastische Reck-
Übung, mit der er zuvor
Olympia-Sieger geworden
war. Ein unvergesslicher Mo-
ment für mich – auch, weil
Hambüchen im Interview ab-
solut nett und entspannt war.

Helen
Geyer

Als Volontärin der Augsbur-
ger Allgemeinen lerne ich die
Region rund um Donauwörth
Tag für Tag gerade erst noch
richtig kennen. Ich bin 24
Jahre alt und komme aus ei-
nem kleinen Ort nahe Erlan-
gen. Seit einem halben Jahr
bin ich bei der Donauwörther
Zeitung, im Rahmen meiner
Ausbildung bei der Augsbur-
ger Allgemeinen bleibe ich
nun noch weitere sechs Mo-
nate.
Diesen Termin werde ich
nicht vergessen: Einen einzel-
nen Termin kann ich gar
nicht benennen, es ist eher
die Vielfalt, die es so span-
nend macht. Ich war bisher
auf einem Metalfestival, habe
frühmorgens den Brachvogel
beobachtet und mit zwei
Frauen über das Thema Or-
ganspende gesprochen. Alles
eindrückliche Termine auf
ihre Art.

Clarissa
Ramminger

Als gebürtige Reutlingerin
zog ich im Alter von sechs
Jahren mit meinen Eltern
nach Bäumenheim, wo ich
meine Kindheit und Jugend
verbrachte. Seit 1997 lebe ich
in der Donauwörther Park-
stadt. Meine beiden erwach-
senen Kinder Jule und Yan-
nick sind hier geboren und
aufgewachsen, daher bin ich
sehr mit meiner neuen Hei-
mat verwurzelt. Meine Frei-
zeit gestalte ich aktiv, Fit-
nesskurse, Mountainbiken
oder beim Wingsurfen.
Seit über fünf Jahren bin ich
bei der Donauwörther Zei-
tung Redaktionssekretärin.
Neben allem Organisatori-
schem liegt unter anderem
die „Wohin heute“-Seite in
meiner Verantwortung. Zu-
dem bin ich am Telefon,
wenn Sie anrufen und helfe
als erste Ansprechpartnerin
gerne weiter.

Martina
Bachmann

Mit 15 Jahren habe ich ein
Praktikum bei der Schwäbi-
schen Zeitung in Bad Wald-
see absolviert. Das Thema
meines ersten Artikels: Die
gesundheitlichen Gefahren
von Plateauschuhen. Ich
konnte mir damals nicht vor-
stellen, jemals einen anderen
Beruf auszuüben, das ist bis
heute so. Ich freue mich, als
Redaktionsleiterin der DZ
und der Rieser Nachrichten
zwei Lokalteile mitgestalten
zu dürfen.
Diesen Termin werde ich nie
vergessen: Im Ries habe ich
eine Frau interviewt, die
dachte, sie hätte Magenpro-
bleme – kurz darauf bekam
sie ein Kind auf dem Boden
ihres Badezimmers. Ich habe
dieses Baby damals in der
Hand gehalten und ungläu-
big angeschaut. Noch heute
treffe ich die Familie manch-
mal zufällig.

Martina Bachmann Lara Schmidler

Lara
Schmidler

Journalistin zu sein war im-
mer mein Traum. Dass ich als
Kind meine Eltern mit Benja-
min-Blümchen-Sessions der-
maßen überstrapaziert habe,
lag nicht an dem sprechen-
den Elefanten, sondern an
Karla Kolumna. Studiert habe
ich in Nürnberg, mein Volon-
tariat machte bei der Augs-
burger Allgemeinen. Seit fünf
Wochen bin ich jetzt bei der
Donauwörther Zeitung.
Diesen Termin werde ich nie
vergessen: In meiner Zeit bei
der Günzburger Zeitung be-
gleitete ich einen Biologen bei
einer Naturschutzfachkartie-
rung. In der schlimmsten
Heuschnupfenzeit kroch ich
hinter ihm durchs Gebüsch
und sah nach einer Stunde
aus, als bräuchte ich drin-
gend einen Krankenwagen.
Der Biologe wird diesen Ter-
min wohl auch nie verges-
sen...

Die Mitglieder der DZ-Redaktion stellen sich vor



ANZEIGE ANZEIGE

DER NEUE JEEP AVENGER ELEKTRO

Er ist wendig, leistungsfähig und angenehm zu fahren, bie-
tet dank seines sofort anliegenden Drehmoments dynamische 
Fahrleistungen – und das alles nahezu geräuschlos. 

Der neue SUV richtet sich an aktive Menschen, die ein Fahrzeug 
mit kompakten Abmessungen und modernsten technologi-
schen Eigenschaften suchen. 

Mit einer elektrischen Reichweite von bis zu 400 Kilometern 
im kombinierten WLTP-Zyklus und mehr als 550 Kilometern im 
WLTP City Zyklus; Ein neuer elektrischer Antriebsstrang kombi-
niert einen 400 Volt-Elektromotor mit 115 Kilowatt und 260 New-
tonmeter maximalem Drehmoment mit einer Batterie von 54 
Kilowattstunden.

Ein unverbindliches Kilometerleasingangebot (Bonität vo-
rausgesetzt) der PSA Bank Deutschland GmbH, Siemens-
straße 10, 63263 Neu-Isenburg für den Jeep® Avenger 
Elektro Longitude+ (BEV) 115 kW (156 PS) (15,6 kWh/100km; 
396 km; 0 g/km)***; Leasingsonderzahlung: 4.500, - €; Lauf-
zeit: 24 Monate; mtl. Leasingraten: 269, - €; Laufleistung: 
5.000 km/Jahr. Alle Preisangaben inkl. MwSt.; zzgl. Über-
führungs- und Zulassungskosten. Angebot gültig bis zum 
30.09.2023. Mehr- und Minderkilometer (Freigrenze 2.500 
km) sowie eventuell vorhandene Schäden werden nach 
Vertragsende gesondert abgerechnet. Über alle Detailbe-
dingungen informiert Sie gerne Ihr teilnehmender Jeep®-
Partner.

Der neue Jeep® Avenger, 
das erste Vollelektrische Fahrzeug 
(BEV) der Marke, wurde zum 
Europäischen Auto 
des Jahres 2023 
gewählt. 

Das gut vier Meter kurze SUV ist das erste 
Fahrzeug der Marke Jeep, das diese prestige- 
trächtige Auszeichnung in der 60-jährigen  
Geschichte des Wettbewerbs gewinnt. 

Telefon: 0 90 90 - 13 18
info@autohaus-wernitz.de 
www.autohaus-wernitz.de 

Jetzt ab 269 € mtl. leasen
Liefergarantie bis 15.12.

4.500 € BAFA Zuschuss
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Sie bringen die täglichen Nachrichten
Stets zuverlässig sind die Zustellerinnen und Zusteller der Donauwörther Zeitung in den frühen Morgenstunden unterwegs

Von Peter Rothermel

„Meine Hochachtung gilt den Zu-
stellerinnen und Zustellern Ihrer
Zeitung, die jeden Morgen zuver-
lässig – egal, bei welchem Wetter –
die Zeitung ins Haus liefern“, so
fasste es in diesem Jahr ein dank-
barer Leserbriefschreiber zusam-
men und traf mit diesen Worten
den Nagel auf den Kopf. Es gehört
zu den Grundweisheiten der Bran-
che, dass die beste Zeitung wertlos
ist, wenn sie nicht pünktlich dort
landet, wo sie hingehört – nämlich
in die Briefkästen der Leserinnen
und Leser.
An diesem ehernen Grundsatz hat
sich auch durch die Digitalisierung
nichts geändert. Natürlich ist der
Anteil derjenigen, die die Zeitungs-
informationen auf digitalem Weg
erhalten, stetig gewachsen: online
auf dem PC, dem Tablet oder dem
Handy, per E-Paper oder über ei-
nen Social-Media-Kanal. Aber für
10.000 Abonnenten in der Region
Donau-Ries gehört die gedruckte
Ausgabe der Donauwörther Zei-
tung nach wie vor fest dazu. Für sie
zählt eine papierne Zeitung zum
Tagesablauf, und vielen schmeckt
das Frühstück nur dann richtig,
wenn die Tageszeitung neben der
Kaffeetasse liegt.
Damit das alles zustande kommt,
müssen insgesamt mehr als 130
Frauen und Männer sehr früh auf-
stehen. Sie kümmern sich für die
Mediengruppe Pressedruck darum,
dass die „letzte Meile“ erfolgreich
absolviert wird, und die Morgen-
lektüre rechtzeitig im Briefkasten
landet. Die Kette der Zustellung be-
ginnt im Druckzentrum in Augs-

burg. Von dort aus werden bereits
ab dem Abend die fertig zusam-
mengestellten Zeitungspakete von
den Kurierfahrern an die Ablage-
stellen in der gesamten Region ge-
bracht. Und an diesen Ablagestel-
len beginnt der Weg der Zustelle-
rinnen und Zusteller.
Ob Sommer oder Winter, bei jedem
Wetter und bei allen Temperaturen
müssen die festgelegten Touren
gelaufen werden. Sechs Tage die
Woche. Viele bleiben dem verant-
wortungsvollen Job Jahre oder so-
gar Jahrzehnte treu. „Ich stehe um
2.30 Uhr auf“, berichtet Jasmin
Bruchertseifer, die im Landkreis
Donau-Ries zu Hause ist, und sie
genießt die Stille, wenn der Rest
der Welt noch schläft. Besonders
schätzt sie es, dass sie ihre Arbeit
selbst organisieren und „ihr eige-
ner Chef“ sein kann.
Zugestellt werden nicht nur die
Zeitungen der Mediengruppe Pres-
sedruck, sondern auch sogenannte
Fremdzeitungen, also Abonne-
ment-Blätter aus anderen Verla-
gen. Dazu kommen die Briefe, die
im Auftrag der Logistik-Mail-
Factory (LMF) zu den Adressaten
gebracht werden. Die Briefzustel-
lung ist Anfang der 2000er dazuge-
kommen, und macht den Zusteller-
job vielseitiger und auch finanziell
interessanter. „Je früher ich anfan-
ge, umso früher habe ich Feier-
abend“, macht Jasmin Bruchertsei-
fer eine einfache Rechnung auf, bei
ihr wird es meistens etwa 5.30 Uhr,
bis sie wieder zu Hause ist. Sie
möchte die Aufgabe noch lange
ausüben, denn von einem ist sie
überzeugt: „Zeitungen und Post
wird es immer geben!“

Jasmin Bruchertseifer ist eine unserer fleißigen Zustellerinnen, die schon frühmorgens unterwegs ist, um die Donauwörther Zeitung zur Leserin und zum
Leser zu bringen. Foto: Bissinger
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Curt Frenzel (1900 bis 1970) hat die Schwäbische Landeszeitung im Jahr 1945 gegründet. Foto: AZ-Archiv

Menschen, Heimat, Ereignisse
Ab 1948 hatte Curt Frenzel die alleinige Lizenz – Worüber man damals schrieb

Von Barbara Würmseher

Im Archiv der Donauwörther Zei-
tung schlummern Hunderte von
großen Bänden, die - abgeheftet
nach Jahren und Monaten - eine
Fülle zeitgeschichtlich wertvoller
Dokumente bewahren. Es sind die
Ausgaben unserer Heimatzeitung,
die von Beginn an bis heute die
wichtigsten Ereignisse festgehal-
ten haben, die in sieben Jahrzehn-
ten in und um Donauwörth - aber
natürlich auch überregional und
weltweit – passiert sind. Es geht
um Politik, um Menschen, um
Schicksale, um Heimat ...

Der älteste dieser Bände trägt die
handschriftliche Datierung „Do-
nauwörther Zeitung, September
1948“. Curt Frenzel, Pädagoge und
Journalist aus Chemnitz, hatte in
diesem Jahr von der amerikani-
schen Militärverwaltung die Li-
zenz für die Schwäbische Landes-
zeitung (ab 1959 dann Augsburger
Allgemeine ) bekommen, deren
eine Heimatausgabe die damals
Donauwörth-Wertinger Zeitung
war. Frenzel hatte von 1928 bis
1933 als Redakteur für die Volks-
stimme in Chemnitz gearbeitet,
dann unter nationalsozialisti-
schem Regime Berufsverbot be-
kommen und wurde für zehn Jahre
unter Polizeiaufsicht gestellt. 1945
ging er als Chefredakteur und Mit-
herausgeber nach Augsburg zur
Schwäbischen Landeszeitung, de-
ren alleiniger Herausgeber er 1948
wurde. Seitdem macht sich unsere
Zeitung ganz im Sinne Curt Fren-
zels für den Heimat-Gedanken
stark.

Die Zeitungen von damals sind
auch heute noch spannende Lektü-
re. Welche Themen waren seiner-
zeit relevant? Was von damals ist
für uns heutige Menschen fern un-

serer Lebensrealität? Und wo fin-
den wir uns vielleicht wieder?

Die Schlagzeile „Ein Drittel in Bay-
ern wohnt unwürdig „ führt in der
Ausgabe vom 1. September 1948
direkt zur damaligen Flüchtlings-
problematik. Im Artikel heißt es:
„Durch den politischen Umsturz in
der CSR habe die Wanderung der
damals noch in der Tschechei le-
benden 240 000 Deutschen begon-
nen. Zwischen Februar und Mai
dieses Jahres seien fast täglich 500
bis 600 Menschen nach Bayern ge-
kommen. Die 646 bayerischen
Flüchtlingslager seien oft weit
über ihre Kapazität ge-füllt ( ...)“.
Schauen wir heute nach Donau-
wörth, erleben wir ähnliche Szena-
rien, wenngleich die Herkunftsorte
der Menschen im Ankerzentrum
andere sind.

„Dem Hamburger Glockenfriedhof
entronnen“ lautet der Titel eines
anderen Artikels im Lokalteil. Er
handelt von der „12-Uhr-Glocke“
des Donauwörther Liebfrauen-
münsters: „Sie, die aus dem 16.
Jahrhundert stammt und 32 Zent-
ner wiegt, befindet sich nun wieder
in Gesellschaft der,großen Pum-
merin‘, die mit ihren 131 Zentnern
Gewicht die schwerste Glocke Bay-
erns ist, und der 59 Zentnern wie-
genden Johannesglocke ( ...). Im
Herbst 1941 wurden vier Glocken
aus dem Turm geholt, und zwar die
nunmehr zurückgekehrte Zwölfe-
rin, die Marienglocke (34 Zentner),
die Josephsglocke (24 Zentner) und
die Sebastiansglocke (16 Zentner).
Die letztgenannten drei Glocken
wurden, man kann nicht anders sa-
gen, sinnlos zerschlagen, denn die
Trümmer liegen heute noch im
Hamburger Glockenfriedhof. An
die 70 Donauwörther jeden Alters
halfen mit, die Zwölferin in die
Höhe zu ziehen.“

Im Text „Lastkraftwagenfalle Do-
naubrücke“ geht es um den alters-
schwachen Holzbelag der Brücke,
in den schon Lastzüge eingebro-
chen waren. Kurios mutet heute die
Verkehrszählung an, die damals
stattgefunden hatte, um die Fre-
quenz auf der Brücke zu erfassen:
„So zählten wir ( ...) um 9 Uhr früh
innerhalb von kurzen 10 Minuten 1
Pferdefuhrwerk, 5 Motorräder, 6
Autos, 2 Lastkraftwagen und 1 aus-
gewachsenen Omnibus, die die
Brücke passierten.“
Drastische Maßnahmen gab es da-
mals im Landratsamt, wie unter
„Personalabbau und Gehaltskür-
zungen“ berichtet wurde: „Die
schwierige Finanzlage des Kreises
hat den Kreisausschuß dazu ge-
zwungen, einen Personalabbau
durchzuführen. Für die 120 Beam-
ten und Angestellten des Landrats-
amtes mußten monatlich rund 33
000 D-Mark an Gehältern ausge-
zahlt werden. Die gesamten neben-
sächlichen Ausgaben belaufen sich
auf 87 000 D-Mark, denen nur rund
80 000 D-Mark Einnahmen gegen-
über stehen. Nach genauester Prü-
fung der sozialen Lagen der Ange-
stellten wurden 25 Kündigungen
ausgesprochen. Außerdem ist ein
Gehaltsabbau kaum zu umgehen.
Wie umfangreich der Behördenap-
parat durch den Krieg wurde ( ...),
geht daraus hervor, dass in Vor-
kriegszeiten das ganze Landrats-
amt nur 12 Beamte und Angestellte
zählte.“
Wie man damals mit dem Thema
Datenschutz umging, mag folgen-
de Meldung zeigen: „Im Donau-
wörther Krankenhaus starb im Al-
ter von 74 Jahren die aus der CSR
stammende Zugführerswitwe Ma-
thilde Schwarzer.“ Überhaupt war
es damals in der Berichterstattung
gang und gäbe, Namen, Orte und
gegebenenfalls sogar Adressen zu
nennen. Etwa bei einer Hebamme

aus einem kleinen Ort (wir verzich-
ten aus Diskretionsgründen da-
rauf, die Namensnennung hier zu
wiederholen), „die zu der Erkennt-
nis gekommen war, daß es wesent-
lich gewinnbringender von Fall zu
Fall sein könnte, dem neuen Erden-
bürger nicht ins Leben, sondern je
nach Wunsch sittenvergessener El-
tern vorzeitig schon ins Jenseits zu
verhelfen.“

Auch pikante private Details fin-
den sich damals in der Donauwör-
ther Zeitung, wie die Meldung „Auf
verbotenen Pfaden“ in der Ausga-
be vom 3. September 1948 zeigt:
„Ein Bauer aus einem Dorf der Um-
gebung, der bereits in dem Alter
steht, in dem man über Jugendtor-
heiten hinaus sein sollte, pirschte
sich an die junge Frau eines im
Ausländerlager lebenden Arabers
heran und bot ihr für einen ge-
meinsamen Ausflug auf den Schel-
lenberg 30 Pfennig. ( ...) Tatsache
jedenfalls ist, daß ein anderer Ara-
ber den Freund darauf aufmerk-
sam machte, daß seine Ehefrau auf
verbotenen Pfaden wandle und die
beiden stürmten im Eilschritt auf
den Schellenberg, wo sie das er-
schrockene Paar stellten und dem
bäuerlichen Casanova das Geld ab-
nahmen. Mit dem Geld verhielt es
sich allerdings so, daß es ihnen die
Polizei wieder abnahm, der sie es
sowieso hatten geben wollen. Der
Bauer, in dessen Herzen es unter
der Asche noch tüchtig zu glimmen
scheint, wird mutmaßlich künftig
andere Jagdgründe aufsuchen
müssen.“
Vom Hunger der Nachkriegsjahre
handelt ein Artikel über die Arbeit
der Bezirks-Caritasstelle Donau-
wörth. Aus aller Welt trafen die so-
genannten Care-Pakete in der Ber-
ger Vorstadt ein, um Bedürftige zu
versorgen. Originellerweise nannte
die Redaktion damals nicht nur die

Anzahl der Hilfspakete – nämlich
3700 seit Mai 1946 –, sondern titel-
te in der Überschrift: „Über hun-
dert Millionen Kalorien“.

Im Polizeibericht gab es am 6. Sep-
tember 1948 zu lesen: „Vorsicht
beim Einkauf amerikanischer Zi-
garetten! Nicht etwa, daß sie
schädlich wären, sondern vielmehr
weil die Ausländer, die sie auf der
Straße anbieten, mit Papier gefüll-
te Packungen verkaufen.“

Einer der erfolgreichsten Mitarbei-
ter beim damaligen Landpolizei-
posten Donauwörth – ja sogar bay-
ernweit – war Rolf. Wie die Donau-
wörther Zeitung am 8. September
1948 schreibt, deckte der zweiein-
halbjährige Schäferhund unter an-
derem zwei Morde (mit) auf, einen
in Donauwörth und einen weiteren
in Nürnberg, sowie 60 Einbrüche.

Kriegsbedingt war die Wohnungs-
not Ende der 40er-Jahre auch im
Raum Donauwörth groß. Am 13.
September ist in der Donauwörther
Zeitung unter der Überschrift
„Helft das Wohnungselend zu lin-
dern“ zu lesen: „Der Kreistag be-
schloß bekanntlich in seiner letzten
Sitzung den Ankauf von zwei Holz-
häusern, die für die Aufnahme al-
ter und gebrechlicher Leute be-
stimmt sind. Sie, die von den ge-
genwärtigen Verhältnissen am
meisten betroffen sind und sich am
wenigsten helfen können, sollen
dadurch ein Heim finden, in wel-
chem sie in geordneten und wohn-
lichen Verhältnissen ihren Lebens-
abend verbringen können.“

Ab dem 15. September 1948 ver-
schwindet dann der Titel Schwäbi-
sche Landeszeitung, Donauwörth-
Wertinger Zeitung aus dem Kopf
unserer Lokalausgabe. Seit dieser
Zeit heißt sie Donauwörther Zei-

tung - zunächst noch mit dem Un-
tertitel Heimatblatt der Schwäbi-
schen Landeszeitung. Die Verbin-
dung aus Stadt und Land, aus
überregionalem Teil und lokalen
Nachrichten wird als ideale Syn-
these gesehen. Die Redaktion wen-
det sich mit dem Versprechen an
die Leser, eine modern gestaltete
Großstadt-Zeitung einerseits und
einen „mit besonderer Liebe und
Sorgfalt gepflegten, in unablässi-
gem Bemühen immer noch weiter
auszubauenden Heimatteil“ ande-
rerseits zu gestalten. „Das ist dann
auch die Heimatzeitung, welche
die völlig gewandelten Verhältnis-
se unserer Tage braucht.
Sie wird objektiv, sachlich richtig
und schnell das Wichtigste aus al-
ler Welt und das Interessanteste
und Neueste aus der engeren Hei-
mat, aus jedem Landkreis, aus je-
der Gemeinde und aus jeder Einöde
unseres Verbreitungsgebietes
bringen.“

Wie extrem dieser Wandel sein
kann, wie rasant die Schnelligkeit
unserer Nachrichten in den kom-
menden 75 Jahren zunehmen wür-
de, das vermochten damals freilich
weder Herausgeber Curt Frenzel
noch die damaligen Redakteure zu
erahnen. Das digitale Zeitalter mit
allen seinen Möglichkeiten wäre als
Utopie bezeichnet worden, hätte
man es den Zeitungsmachern 1948
prophezeit.

Vieles von früher ist längst über-
holt. Was indes geblieben ist, ist
die Verlässlichkeit, mit der unsere
Zeitung Tag für Tag die Menschen
ihres Verbreitungsgebiets abbil-
det. Es ist die Botschaft von Hei-
mat, wie sie sich schon Curt Fren-
zel auf die Fahnen geschrieben hat.
In seinem Sinne wollen wir auch
morgen noch die Heimatzeitung
gestalten.
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Das redaktionelle Produktionszentrum
Am Regiodesk werden an sechs Tagen in der Woche Fotos und Artikel zu Zeitungsseiten zusammengesetzt und im Internet veröffentlicht

Von Marcus Bürzle

Wie kommen eigentlich die Texte
und Bilder in die Zeitung und unter
donauwoerther-zeitung.de ins In-
ternet? Ganz einfach: bei zahlrei-
chen Ereignissen und Veranstal-
tungen sind unsere Reporter-
Teams für die Leserinnen und Le-
ser der Augsburger Allgemeinen
und ihrer Heimatausgaben vor Ort.
Aber nicht nur bei uns in der Regi-
on sind Kolleginnen und Kollegen
unterwegs. Wir haben Reporter in
Washington, Istanbul, Brüssel, Pa-
ris, Rom, London, Madrid und
Wien. Selbstverständlich haben
wir als schwäbische Zeitung Kor-
respondenten in München und

auch in Berlin, um für unsere Lese-
rinnen und Leser immer nah dran
zu sein, wenn es um Themen geht,
die Schwaben berühren.
Und wenn wir keine eigenen Be-
richterstatter vor Ort haben, grei-
fen wir auf die sogenannten Nach-
richtenagenturen zurück. Die
wichtigste für uns ist die Deutsche
Presseagentur, die dpa. Die Beson-
derheit dieser Agentur: Sie gehört
überwiegend den Medien selbst.
Ihre 180 Gesellschafter sind aus-
schließlich Medienunternehmen
wie Zeitungsverlage und Rund-
funkanstalten. Auch die Medien-
gruppe Pressedruck ist an der dpa
beteiligt.
Alle Reporterinnen und Reporter

recherchieren also direkt am Ort
des Geschehens. Doch damit ist es
noch lange nicht getan. Geschich-
ten werden geschrieben, die Fotos
in unser Redaktionssystem hoch-
geladen, Bildergalerien erstellt und
Videos aufgenommen. Nun müs-
sen die Inhalte noch ins Internet
und in die Zeitung. An dieser Stelle
kommt der Regiodesk der Augs-
burger Allgemeinen ins Spiel, die
Abteilung also, die die Texte und
Bilder im Internet veröffentlicht
und sozusagen in die Zeitung legt.
Hier arbeiten Editorinnen und Edi-
toren sowie Digitalspezialisten -
das sind die Redaktionsmitglieder,
die im Gegensatz zu den Reportern
im Innendienst arbeiten. Sie wer-

den von Mediengestalterinnen und
-gestaltern unterstützt.
Verantwortlich für den Regiodesk,
und damit für die Lokalseiten der
Donauwörther Zeitung, ist das
Team um Leiter Jens Carsten. Ge-
meinsam mit der Redaktion und
den Reporterinnen und Reportern
in den Außenredaktionen legen die
Editoren-Teams jeden Tag fest,
welche Themen für die nächste
Ausgabe am wichtigsten sind. Die
spannendste Geschichte des Tages
schafft es vielleicht sogar bis ganz
nach vorne, auf die Titelseite. Die
Artikel der festangestellten Repor-
ter sind fertig, wenn sie an den
Desk kommen. Anders ist es zum
Teil bei den Geschichten der freien

Mitarbeiter. Deren Texte werden
entweder von den Lokalredakteu-
ren vor Ort oder am Regiodesk re-
daktionell bearbeitet, überprüft,
sprachlich geglättet, häufig auch
gekürzt. Am Desk kommen alle In-
halte zusammen – sie werden fürs
Internet optimiert, Videos, Texte
und Bilder kombiniert und im Digi-
talen veröffentlicht. Für die Zei-
tung werden Texte und Fotos auf
den Seiten platziert, Überschriften
angepasst und falls nötig auch die
Länge von Texten etwas verändert.
Zusätzlich im Einsatz: Ein Team
von Korrekturleserinnen und -le-
sern. Warum dann immer noch
Fehler im Blatt sind? Weil auch Re-
dakteure und Korrekturleser Men-

schen sind. Und weil die Menge der
täglichen redaktionellen Zeitungs-
produktion durchaus erheblich ist.
Insgesamt erstellen die Editoren-
Teams bis zu 120 Zeitungsseiten
pro Tag.
Dazu kommt immer die Planung
für die kommenden Tage: Weil
nicht jeden Tag bei uns in der Regi-
on gleich viel los ist, steuern wir
täglich die Zahl der Zeitungsseiten
für die einzelnen Lokalausgaben.
Ganz frei bestimmen kann die Re-
daktion die Zahl der täglichen Sei-
ten aber nicht. Der Anteil des re-
daktionellen Inhalts in einer Aus-
gabe ist auch davon abhängig, wie
viele Anzeigen für die jeweilige
Ausgabe gebucht wurden.

Das Team vom Regiodesk der Augsburger Allgemeinen, im Bild Philipp Schröders, sorgt dafür, dass die richtigen Artikel und Fotos auf die Zeitungsseite und ins Internet kommen. Foto: Bürzle
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 ZAHLEN SAGEN MEHR 
 ALS WORTE
 Was Sie schon immer über unsere Zeitung wissen wollten

45 km/h
Geschwindigkeit des 

Papiertransportes in der Rotation

256.000.000
Druckerzeugnisse im Jahr

10.000 km2
Fläche der gedruckten Seiten 

pro Jahr (entspricht der Fläche des 
Regierungsbezirkes Schwaben)

360 km
Papierverbrauch pro Nacht. 

Entspricht einer Distanz 
von Augsburg bis Frankfurt

85 %
Verwendeter Altpapier-Anteil an 

Recycling-Papier für unsere Zeitung

4.000 km
Länge der täglichen 

Nacht-Auslieferungstour 

7
Lizenz-Nummer, die Curt Frenzel und 

Johann Wilhelm Naumann am 30. 10. 1945 
von der US-Besatzungsbehörde für die 
Gründung einer Tageszeitung erhielten.

76 %
der Deutschen nutzen die Zeitung 

 als zentrale Quelle für 
regionale Informationen

4.800
Zusteller die unsere Zeitungen 

in der Nacht ausliefern

45.000
Druckexemplare 

pro Stunde 

69 %
teilen ihre Zeitung mit anderen Personen

81 %
halten Werbung in der Zeitung 

glaubwürdig und seriös



75 Jahre Heimatzeitung

11

TAGES
ZEITUNG

271.064
Verbreitete Exemplare 

im II. Quartal 2023, Gesamtausgabe

1.000.000
Im Jahr 2019 verzeichnete das e-Paper 

in der App erstmals mehr als eine Million 
Downloads pro Monat.

34.000.000
Seitenaufrufe pro Monat 

auf augsburger-allgemeine.de

32.500
lesen die Zeitung digital 

als e-Paper

155.000
Menschen nutzen täglich 

die Onlineangebote

100 %
der gesamte Spenden anteil 

der Kartei der Not geht direkt 
an Bedürftige

WOCHEN
ZEITUNG

593.200 
Exemplare der Wochenzeitung extra 

einmal pro Woche

39 Minuten
wird eine durchschnittliche 

Zeitung gelesen

81,5 %
der Deutschen lesen Zeitung, 

gedruckt oder digital

96 %
der Leser halten Zeitungsinhalte 

für glaubwürdig

700.000
tägliche Leser

68 %
der Konsumenten informieren sich vor dem 

Einkauf in der Zeitung

Wer liest wie oft Zeitung? Wie viele Zusteller bringen täglich die Zeitungen in die Haushalte? 
Und wie sieht es im Segment der Zukunft, dem „Digitalen“ aus? 
Alles, was Sie schon immer über Ihre Hauptinfomationsquelle Augsburger Allgemeine wissen wollten, 
haben wir Ihnen auf dieser Doppelseite zusammengestellt. Schauen und staunen Sie mal …
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Die Segelflugsportgruppe (SFG) Donauwörth-Monheim ist in der Bundesliga im Einsatz und sorgt dabei immer wieder für spektakuläre Motive und Foto-
aufnahmen. Foto: Zembold

Die Fußballer des TSV Rain bejubelten im Frühjahr zwar einen Sieg beim FC
Bayern München II (Bild), stiegen aber trotzdem aus der Regionalliga ab.
Nun startet der ranghöchste Landkreis-Verein in der Bayernliga. Foto: Jung

In jedem Frühjahr begleitet die Donauwörther Zeitung die Fußball-Aufstei-
ger in der Region – so wie diesmal den TSV Ebermergen, der nach erfolg-
reicher Relegation jubeln durfte. Foto: Bauer

Der Schießsport erfreut sich in zahlreichen Vereinen im
Landkreis großer Beliebtheit. Foto: Izso

Die SG Augsburg/Nordheim durfte sich im Frühling über die süddeutsche Meisterschaft im Floorball freuen. Be-
sonders schön: Das Finale fand in der heimischen Neudegger Halle in Donauwörth statt. Foto: Franz

Die Turner des TSV Monheim (links im Bild Trainer Mario Reichert) gehören seit Jahrzehnten zur Spitze der deut-
schen Turn-Riegen. Foto: Izso

Sportliche
Aushängeschilder

In der Region wird über Erfolge gejubelt

Von Thomas Unflath

Wenn man auf das Thema Sport
blickt, so regiert auf den ersten
Blick natürlich auch bei uns in der
Region „König Fußball“ die
Schlagzeilen. Kein Wunder, sind je-
des Wochenende doch Hunderte
Hobby-Kicker in verschiedenen Li-
gen im Einsatz und kämpfen um
Punkte. Auf den Sportplätzen in
der Region wird vermutlich die
grundsätzliche Leidenschaft noch
mehr gelebt als in den Stadien die-
ser Welt.
Speziell in den Wintermonaten
dürften die in Vereinen aktiven
Schützinnen und Schützen den
Fußballern zahlenmäßig mindes-
tens ebenbürtig sein. Traditionell

geht es bei den Schützenvereinen
nicht nur um das sportliche Kräfte-
messen, sondern auch das gelebte
Brauchtum. Klassische Hallen-
sportarten wie Basketball, Hand-
ball oder Volleyball werden im Ge-
biet der Donauwörther Zeitung
ebenfalls – und zum Teil höher-
klassig – ausgeübt. Die Turner des
TSV Monheim haben auch schon in
der Bundesliga für Aufsehen ge-
sorgt und stehen gerade in der Ju-
gend für ein großes Breitensport-
Angebot. Auch für Randsportarten
wie Floorball oder Segelfliegen so-
wie das in hiesigen Gefilden eher
seltene Eishockey finden sich bei
uns begeisterte Sportler, über die
natürlich auch regelmäßig berich-
tet wird.



www.grenzebach.com/karr iere

Vom Anlagenbauer zum Wegbegleiter der Wirtschaft in Sachen 
Automatisierung und Energiewende: Grenzebach spielt mit seinen 
Innovationen und Lösungen eine Schlüsselrolle für die Zukunft von 
Industriebranchen in aller Welt.
Vor über 60 Jahren wurde in Hamlar der Grundstein für die Grenzebach 
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modernste Automatisierungslösungen, nachhaltige Innovationen und für 
die Menschen vor Ort. Heute zählt das Familienunternehmen zu den Global 
Playern. Aus Tradition gewachsen, behalten wir die Zukunft fest im Blick 
und gestalten sie aktiv mit.

» 1.600 Mitarbeitende weltweit
» Entwicklungs- und Fertigungsstandorte in Deutschland, USA, China,  
  Griechenland und Rumänien
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So hilft die „Kartei der Not“ Menschen
auf der Schattenseite des Lebens

Oft gibt es Hilfe bei schweren Krankheiten oder Behinderungen. Was für unser Hilfswerk wichtig ist
Von Peter Bauer

Die 65-jährige Erika leidet an einer
kompletten Lähmung von Armen
und Beinen. Den Kontakt zur Au-
ßenwelt hält sie mithilfe eines
Sprachcomputers, der mit einem
Laptop vernetzt ist. Als der zehn
Jahre alte Laptop seinen Dienst
komplett versagt, erhält die in ei-
nem Wohnheim intensiv betreute
Erika Hilfe von der „Kartei der
Not“. Es ist eine Hilfe, die exempla-
risch für die Arbeit der „Kartei der
Not“ steht. Jahr für Jahr unter-
stützt das Hilfswerk unserer Zei-
tung in der Region zahlreiche Men-
schen, die auf der Schattenseite des
Lebens stehen.
„Mit unseren Hilfen zeigen wir

Menschen in Not, dass sie nicht al-
lein gelassen werden. Das ist ein
Signal der Solidarität“, betont
„Kartei der Not“-Geschäftsführer
Arnd Hansen.
Die 1965 gegründete „Kartei der
Not“ steht auf ihre Weise in der
Tradition der Augsburger Fugge-
rei, sie ist untrennbar mit dem Na-
men Ellinor Holland verbunden.
„Wer ist Dein Nächster?“ Auch mit
dieser Frage umschrieb der lang-
jährige Bundesfinanzminister Dr.
Theo Waigel auf einfühlsame Wei-
se die Arbeit der „Kartei der Not“.
Zu Weihnachten 1965 hatte die
Augsburger Lokalredaktion ihre
Leserinnen und Leser zu Sachspen-
den für Bedürftige aufgerufen. Die-
se Aktion war eine erste Keimzelle

für die „Kartei der Not“, die zum
Lebenswerk von Verlegerin Ellinor
Holland (1928 bis 2010) werden
sollte
Seit mittlerweile rund 58 Jahren
hilft die „Kartei der Not“ Men-
schen, die unverschuldet in Not ge-
raten sind. Darunter sind arme
Kinder und deren Familien, Men-
schen mit Behinderung, Kranke,
alte Menschen mit kleinen Renten
oder auch Menschen, die von
schweren Schicksalsschlägen ge-
troffen wurden. Mit insgesamt
über 45 Millionen Euro hat die
„Kartei der Not“ seit ihrer Grün-
dung Menschen geholfen.
Auch bedeutende Projekte gemein-
nütziger Organisationen und Ein-
richtungen werden unterstützt.

Jede Spende kommt zu 100 Prozent
bei Menschen in Not an, da die Me-
diengruppe Pressedruck sämtliche
Verwaltungskosten trägt.
Allein im Verbreitungsgebiet der
Donauwörther Zeitung konnten im
Jahr 2022 29 Hilfeanfragen unter-
stützt werden. Insgesamt half die
„Kartei der Not“ dort mit über
31.400 Euro. Ins Ries gingen noch-
mals über 20.000 Euro. In knapp
der Hälfte aller Fälle war eine chro-
nische Krankheit oder eine Behin-
derung zu bewältigen. Bei den
Menschen mit Behinderung hat die
Stiftung unter anderem einem Be-
dürftigen den Kauf eines behinder-
tengerechten Fahrzeugs bezu-
schusst. In dem Fall war durch ei-
nen fremdverschuldeten Unfall

das Fahrzeug ein Totalschaden, der
Bedürftige aber völlig auf das
Fahrzeug angewiesen, sodass ein
neues Auto mit behindertenge-
rechtem Umbau nötig war. Die Ca-
ritas Donau-Ries wurde bei der
Einrichtung und Ausstattung eines
neuen Tafelstandortes mit ange-
schlossenem Kleiderladen geför-
dert.
Der meiste Unterstützungsbedarf
drehte sich auch im vergangenen
Jahr wieder um das Wohnen. So
half die „Kartei der Not“ in der Re-
gion rund um Donauwörth sieben
Mal bei den Energie- und Neben-
kosten sowie Mietzahlungen, um
zu verhindern, dass Menschen ihre
Wohnung verlieren oder ohne
Strom und Heizung sind. Oft war

auch die Hilfe bei der Einrichtung,
wie eine Kochmöglichkeit, ein
Kühlschrank oder ein Herd, nötig.
In sechs Fällen unterstützte die
Kartei akut den Lebensunterhalt,
also Lebensmittel, Kleidung, Hy-
gieneartikel und vieles mehr.
„Als Leserhilfswerk stehen wir ge-
treu dem Motto ‘Gemeinsam
geht´s’ für schnelle und unbürokra-
tische Hilfe. Das ist aktuell umso
mehr nötig, denn steigende Preise
für Lebensmittel sowie Strom und
Heizung verschärfen Notlagen wie
Krankheit, Behinderung, Tod eines
nahen Angehörigen oder andere
Schicksalsschläge“, schildert Ge-
schäftsführer Arnd Hansen. „Allen
treuen Spendern sagen wir vielen
Dank dafür!“

Auch in der Region wird die „Kartei der Not“ immer wieder mit Spenden unterstütz. Hier nimmt etwa DZ-Redakteur Wolf-
gang Widemann (Mitte) einen symbolischen Scheck von der Kulturstiftung Schloss Harburg entgegen. Foto: Kratzer

Arnd Hansen ist Geschäftsführer der „Kartei der Not“, dem Hilfswerk der Augsburger Allgemeinen und ihrer
Heimatzeitungen. Foto: Wagner
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Das Streitthema Nummer 1 in Donauwörth. Was passiert mit dem Tanzhaus. Foto: Bissinger

Wie geht es mit dem Tanzhaus weiter?
Nicht nur das stadtprägende Gebäude steht im Blickpunkt – Auch ansonsten ist einiges geplant

Von Helmut Bissinger

Es ist das kommunale Thema der
jüngsten Zeit nicht nur in Donau-
wörth, sondern im gesamten Land-
kreis: die Zukunft des stadtprägen-
den Tanzhauses in Donauwörth. In
dieser Causa hat es viele Wendun-
gen gegeben, doch nun steht ein
Fahrplan. Wie geht es mit dem
Tanzhaus weiter? Aber auch an-
sonsten soll sich in der Reichsstra-
ße viel tun.
Mit konkreten Umbaumaßnahmen
sei derweil in diesem Jahr „eher
noch nicht“ zu rechnen, erklärt
Oberbürgermeister Jürgen Sorré.
Dennoch solle die Planungsphase
dazu genutzt werden, „erste vorbe-
reitende Maßnahmen am Gebäude

vorzunehmen“, wie zum Beispiel
erste Entkernungen oder auch die
Untersuchung der verbauten Ma-
terialien auf Altlasten. Es tut sich
also was am und im Tanzhaus –
nach einigen Jahren des langen ar-
tens.
Ein Kölner Architekt soll dem
Tanzhaus neues Leben einhau-
chen. Kay Trint ist ziemlich zuver-
sichtlich, dass es seinem Team und
ihm gelingen wird, dort etwas
nachhaltig Vorzeigbares und allem
voran Erlebbares zu schaffen für
die Stadt und die Bürgerschaft. In
Donauwörth gehört es immer
dazu, wenn es um die Zukunft der
Innenstadt geht, so wie die Reichs-
straße, wie die Geschäfte, das Le-
ben, die Leute – das Tanzhaus. Es

ist nicht einfach ein Klotz im Stile
der Historienarchitektur. Zuletzt,
in den vergangenen Jahren, ist es
allerdings genau das gewesen: ein
weitgehend ungenutzter Betonbau
in bester Lage.
„Es hat Charme“, sagt Trint, das
Tanzhaus sei eigentlich „hübsch“,
jedenfalls von außen betrachtet –
weswegen der Entwurf seines Bü-
ros Trint + Kreuder d.n.a, das den
Architektenwettbewerb zur Tanz-
haus-Sanierung gewonnen hat,
auch keine allzu großen Verände-
rungen an der Fassade vorsehe.
Aber die Fassade ist eben nur ein
Aspekt der Sanierung, vielleicht
sogar der kleinste. Eine grundsätz-
liche Neuausrichtung von innen
heraus steht an. Ein „entscheiden-

der Punkt“ sei zudem, dass sich der
Stadtsaal weiter an gewohnter
Stelle befinden sollte.
Kräftig soll auch in die Reichsstra-
ße investiert werden. Nach der Be-
schlussfassung im vergangenen
Jahr beginnt man heuer mit dem
sogenannten „Stadtmobiliar“
(Bänke etc.) sowie den Pflanzmaß-
nahmen, Stichwort: Begrünung.
Hier ist die Ausschreibung mit an-
schließender Vergabe erfolgt, so-
dass mit der Lieferung bis in den
Spätsommer gerechnet wird. Die
Umsetzung der Verkehrsberuhi-
gung steht indessen in direktem
Zusammenhang mit derjenigen
der Neuplatzierung der Parkplätze
sowie der angedachten Verlegung
der Bushaltestellen. An der Umset-

zungsplanung werde derzeit gear-
beitet, so die Auskunft aus dem
Rathaus.
OB Sorré: „Es gilt zu berücksichti-
gen, dass die entsprechenden (um-
fangreicheren) Baumaßnahmen
mit dem diesjährigen Reichsstra-
ßenfest in Einklang zu bringen wa-
ren.“ Zum Hintergrund: In der
Reichsstraße soll ein „verkehrsbe-
ruhigter Geschäftsbereich“ entste-
hen. Für die Autofahrer bedeutet
das Tempo 20 statt der aktuell 30
Stundenkilometer.
Ab dem Parkplatz des Landrats-
amts in der Pflegstraße bis zur Ein-
mündung in den Stadthof soll zu-
dem die bauliche Umgestaltung
der Straße erfolgen. Das wurde im
Grundsatz bereits im Juli vergan-

genen Jahres beschlossen. Zu den
angedachten Veränderungen zäh-
len unter anderem Sitzstufen im
Bereich des Liebfrauenmünsters
oder breitere Pflasterungen in der
Reichsstraße.
Damit aber nicht genug .Einer der
wichtigsten Schritte im Jahr 2023
wird die Eröffnung des Parkhaus-
erweiterungsbaus am Bahnhof
sein. Ein weiterer Meilenstein soll
zudem die Einrichtung der öffent-
lichen Toilettenanlage am Bahnhof
sein, die seit langer Zeit benötigt
wird. Vorgesehen ist diese für das
dritte Quartal dieses Jahres. Der
barrierefreie Ausbau des Bahnhofs
ist weiter im Gange, er liegt in der
Verantwortung der Deutschen
Bahn als Bauherrn.

 Während der Corona-Pandemie diente der Tanzhaus-Saal dem Stadtrat als Sitzungsstätte. Foto: Paulus

Ein Bild aus den schlimmsten Tagen, als nach dem Bombenangriff auf Do-
nauwörth das Tanzhaus fast vollständig zerstört wurde. Fotos (2): Archiv

Das Gebäude im Herzen Donau-
wörths hat eine lange Tradition.

Recycling-
höfe
Altholz, Bauschutt,  
Fenster, Sperrmüll, …

Kostenlose Annahme 
von: Kartonagen, Gelbe 
Säcke, Elektrogeräte, 
Metallschrott

Erdaushub-
deponien
In Maihingen, Ronheim 
und Haunsheim
Anlieferung nur nach 
Vereinbarung.

Fr. Fischer, 
Tel. 0160-91397391

Hr. Müller, 
Tel. 0151-18 6180 93

Gelber Sack 
und Tonnen-
abfuhr
Alle Termine finden Sie 
in unserem Abfuhrplan  
sowie auf unserer Web-
site und in der App.

Deponie 
Binsberg
Verunreinigter Bauschutt 
und Bodenaushub,  
mineralischer Brand-
schutt, asbesthaltige 
Abfälle, ...  
(Staubdicht in zugelasse-
nen Säcken verpackt)

Schadstoff-
mobil
Kostenlose Abgabe von 
giftigen Farben und 
Lacken, ... 

Alle Termine finden Sie 
auf unserer Website und 
in der App.

Grünsammel-
plätze
Gras, Laub, Baum-, Ast- 
und Heckenschnitt …

Unsere selbst herge-
stellte Komposterde 
erhalten Sie an allen 
Recylinghöfen!

Für jeden Abfall die                Lösungrichtige Wir gratulieren zum     
75-jährigen 
Jubiläum!

Öffnungszeiten Geschäftsstelle: 
Mo - Mi:	 8.00 - 16.00 Uhr
Do	 8.00 - 17.00 Uhr
Fr	 8.00 - 12.00 Uhr

Weidenweg 1
86609 Donauwörth
Tel. 0906-7803-0
www.awv-nordschwaben.de
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RUND UM DEN BAUM KONTROLLE       PFLEGE       SANIERUNG       FÄLLUNG
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Bullinger Gartengestaltung GmbH & Co. KG · Pfalzstraße 3a · 86609 Donauwörth-Schäfstall 
T: 09 06 / 24 40 11 · info@bullinger-gartengestaltung.de · www.bullinger-gartengestaltung.de

Schröppel Baumpflege GmbH & Co. KG · Pfalzstraße 3a · 86609 Donauwörth-Schäfstall 
T: 09 06 / 999 85 67 · info@schroeppel-baumpflege.de · www.schroeppel-baumpflege.de

Wir erfüllen Gartenträume.

Wir gratulieren der 

Donauwörther Zeitung 

zum 75. Geburtstag



Immer einen Schritt voraus! Mit der digitalen Zeitung ab 19:30 Uhr 
und dem  Paket bleiben Sie auf dem aktuellen Stand. 

MEHR WISSEN MIT DEM 
HEIMAT-DIGITAL PAKET 

Bestimmen Sie selbst 
die Textgröße
	■ �Zoomen Sie Ihre Artikel so groß, 
dass Sie sie bequem lesen können.

Lassen Sie sich vorlesen
	■ �Ausgewählte Artikel auf Tablet 
oder Smartphone anhören.

Suchen Sie im e-Paper
	■ �Ihre Zeitung findet, 
was Sie lesen wollen.

Erstellen Sie Ihr 
persönliches Archiv
	■ �Bietet Zugriff auf alle 
e-Paper-Ausgaben seit 2014.

Rätseln Sie jetzt online im 
Rätselmagazin
	■ �Jeden Sonntag erhalten Sie ein 
neues Rätselmagazin mit über 
30 Rätseln zum online ausfüllen.

?

Lesen Sie in der Artikelansicht
	■ �Artikel sind in der Ansicht 
nun mit deren Bild und 
Bildunterschrift zu sehen.

JETZT AB
0,99 €
TESTEN*

Wählen Sie Ihre Lokalausgabe
	■ �Zugriff auf Ihre abonnierte 
Ausgabe.

Inklusive  Paket
	■ Mit unbegrenzten Zugriff auf alle 

Inhalte der Website und der News-App.

*im ersten Monat nur 0,99 €. Danach gilt für tägliche Zeitungsabonnenten der vergünstigte Preis von mtl. 9,98 €. Ein Angebot der Presse-Druck- und Verlags GmbH, Curt-Frenzel-Straße 2, 86167 Augsburg

Verwenden Sie 
den Dunkelmodus

	■ �Sie können Ihr e-Paper 
im „Dunkelmodus“ 
lesen. Der Modus 
ist eine Entlastung 
für Ihre Augen und sorgt für 
ein angenehmeres Lesen.

Hier bestellen:
�www.augsburger-allgemeine.de/heimat-digital
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Regionale Nachrichten
schnell und aktuell

Die Art der Berichterstattung ändert sich mit neuen, digitalen
Möglichkeiten – So arbeitet ein Online-Reporter der Heimatzeitung

Von Sophia Huber

Videos, digitale Grafiken, Bilderga-
lerien, Online-Votings, Live-Blog:
Längst sind Recherchieren und
Schreiben nicht mehr die einzigen
Aufgaben eines Reporters oder ei-
ner Reporterin. Es sind zwar immer
noch die wichtigsten, doch mittler-
weile gehören mehr Techniken und
zusätzliches Wissen zum (On-
line-)Reporterjob. Wann bietet es
sich an, ein Videointerview zu ma-
chen? Wie kann ich die Bevölke-
rungsentwicklung einer Kommune
in einer digitalen Grafik darstellen
und bei welcher Geschichte lohnt
es sich, interaktive Elemente, wie
ein Quiz, online einzubauen?
Auch das sind Fragen, die wir uns
vor einem Termin oder einem Tref-
fen mit Protagonistinnen und Pro-
tagonisten für unsere Artikel stel-
len. Die Mediengestalterinnen und
-gestalter sowie Digital-Kollegin-
nen und Kollegen aus Augsburg
helfen uns bei diesen multimedia-
len Inhalten regelmäßig, etwa
beim Schnitt und Einbetten von
Videosequenzen oder dem Erstel-
len von Grafiken, Diagrammen und
Karten. Immer wieder werden wir
auf Facebook, direkt am Telefon,
oder auf Terminen gefragt, warum
manche Inhalte auf unserer Home-
page „geplust“ sind, also mit einer
Bezahlschranke versehen, und an-
dere wiederum nicht. Auch da un-
terscheiden wir, wie viel „Manpo-

wer“ in einem Artikel steckt, wie
viele Sonderelemente wir zusätz-
lich angefertigt haben und wie
zeitintensiv die Recherche war. Ein
Beispiel: Ein Bericht zu einem
schweren Verkehrsunfall an einem
Bahnübergang und der damit ein-
hergehenden Sperrung ist für die
Verkehrsteilnehmerinnen und
-teilnehmer und die Menschen in
der Region wichtig.
Solche Meldungen sind frei lesbar
und wir versuchen diese so schnell
wie möglich auf der Internetseite
und auf Facebook zu teilen, um die
breite Masse zu informieren. Re-
cherchiert die Redaktion allerdings
zu den Hintergründen, beleuchtet
in einem weiteren Artikel diese ge-
fährliche Stelle, spricht mit der
Bahn, mit den Behörden, wie dem
Bauamt und der Polizei, ist damit
ein größerer Rechercheaufwand
verbunden, der entlohnt werden
muss. Ein anderes Beispiel: Auch
ein Fotograf oder Freier Mitarbei-
ter, der am Wochenende zu Veran-
staltungen geht, soll und muss für
seine Arbeit bezahlt werden. Zur
Entwicklung des Online-Angebots
gehören aber nicht nur neue Ele-
mente wie Grafiken, Bildergalerien
und Videos.
Auch versuchen wir, tagtäglich
noch aktueller und schneller zu
werden. Themenlagen wie Brände,
Unfälle, Insolvenzen bekannter
Firmen oder auch eine große Raz-
zia im Stadtgebiet verbreiten sich

rasch über Soziale Medien – vor al-
lem auf Facebook. Unser Anliegen
ist es, unsere Leserinnen und Leser
schnellstmöglich zu informieren
und in einer undurchsichtigen
Nachrichtenlage eine vertrauens-
würdige Quelle zu sein. Da kann es
schon mal sein, dass ein Online-Ar-
tikel den ganzen Tag über mit neu-
en Informationen versorgt wird,
weil sich die Lage erst nach und
nach wie ein Puzzle zusammen-
fügt.
Sie, als Nutzerin oder Nutzer unse-
res Angebots, sind somit laufend
informiert. Angenommen, auf der
B2 kippt ein großer Laster um, die
Straße ist mehrere Stunden lang
gesperrt. Natürlich aktualisieren
wir den Text dann wieder, sobald
die Strecke frei ist, wenn wir die si-
chere Information der Polizei ha-
ben, ob es Verletzte gibt oder wir
Bildmaterial von vor Ort haben. Es
ist manchmal auch ein komplizier-
tes Puzzlespiel, bis der Vorfall
komplett inhaltlich aufbereitet ist
und alle wichtigen Details zusam-
men sind.
Die endgültige Version des Textes
erscheint dann in der Abendausga-
be und natürlich der Print-Zeitung.
Oft sind die Geschehnisse vom
Vortag jedoch schon abgeschlos-
sen, wenn Sie Ihre Zeitung im
Briefkasten finden. Als Online-Le-
ser und Leserin können sie die
Neuigkeiten bereits am selben Tag
mitverfolgen.

Je nach Thema können in einem Online-Artikel auch digitale Grafiken oder andere Elemente verwendet und einge-
baut werden. Foto: Huber



Herzlichen Glückwunsch zum  
75-jährigen Jubiläum der Donauwörther Zeitung

Unser aktuelles Programm 2024 unter www.fendt-caravan.com 
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1.300 Tonnen bringt die Rotationsmaschine auf die Waage. Das Schwergewicht ist 64 Meter lang, 13 Meter hoch
und neun Meter breit. Fotos: Bernhard Weizenegger

Der Rohstoff für die Zeitungsproduktion kommt als schwergewicht per Lkw ins Haus. Knapp 30 Kilometer Papier
sind auf jeder Rolle aufgewickelt.

Alles was uns bewegt
Ein Blick in eines der größten Zeitungshäuser in Deutschland

Von Peter Rothermel

Es ist ein Wettlauf gegen die Uhr –
und das fast jede Nacht. Die He-
rausforderung: Der Druck von
mehr als 200 000 Zeitungen in 18
Ausgaben innerhalb von wenigen
Stunden. Unser Versprechen: Leser
erhalten pünktlich am Morgen ihre
Heimatzeitung im Briefkasten. Da-
mit das funktioniert, arbeiten zahl-
reiche Mitarbeiter Hand in Hand:
900 Verlagsmitarbeiter und rund
2500 Zusteller, die Tag für Tag und
Nacht für Nacht für einen rei-
bungslosen Ablauf sorgen. Seit 75
Jahren stehen dabei Leser und
Werbekunden gleichermaßen im
Mittelpunkt. Ihre Bedürfnisse zu
erkennen und bestmöglich zu er-
füllen, ist das Ziel.

Leserservice gedruckt und digital
Das beste Zeitungsprodukt nützt
nichts, wenn es am Ende nicht
pünktlich und zuverlässig seinen
Bestimmungsort erreicht. Dafür
sorgen die Fahrer und Zusteller im
gesamten Verbreitungsgebiet und
legen auf ihren rund 90 Zeitungs-
touren jede Nacht knapp 10 000 Ki-
lometer zurück. Bis spätestens 6
Uhr morgens fahren sie bei Wind
und Wetter ihre Strecken und brin-
gen die druckfrische Zeitung direkt

zu Ihnen. Doch manchmal geht
auch ein perfekter Plan nicht auf.
Sollte es einmal zu einer Verzöge-
rung bei der Lieferung kommen, so
haben die Mitarbeiter im Leserser-
vice stets ein offenes Ohr für die
verschiedenen Anliegen. Rund 18
000 Gespräche werden dort pro
Monat geführt. Dabei geht es um
Adressänderungen bei Umzügen,
Urlaubsnachsendungen, Neube-
stellungen, Leser-werben-Leser-
Aktionen, Geschenk-Abonnements
sowie um alle Fragen zur digitalen
Ausgabe der Tageszeitung, dem
e-Paper. Dieses erfreut sich übri-
gens immer größerer Beliebtheit.
Natürlich ist die gedruckte Zeitung
zum Anfassen nach wie vor für vie-
le Leser unverzichtbar, doch im-
mer mehr entdecken auch die Vor-
züge der digitalen Ausgabe. Das
e-Paper hat sich in den vergange-
nen Jahren stetig verbessert und
modernisiert.
Wussten Sie, dass die erste digitale
Ausgabe bereits im Jahr 2003 er-
schienen ist? Ein wichtiger Meilen-
stein folgte dann mit der Einfüh-
rung der App im Januar 2012. In-
zwischen erhalten e-Paper-Abon-
nenten ihre Zeitung bereits am
Vorabend. So steht ihnen werktäg-
lich gegen 19.30 Uhr eine erste ak-
tuelle Version der morgigen Aus-

gabe zur Verfügung. Egal, ob
Smartphone, Laptop, Tablet oder
PC - unsere Zeitung kann auf allen
digitalen Geräten gelesen werden.
Newsletter und Magazine, Kreuz-
worträtsel, Ratgeber und Gewinn-
spiele runden das Angebot ab.

Zusatznutzen durch Werbung
Stellen Sie sich einmal Ihre Zeitung
ohne Anzeigen oder Beilagen vor.
Ohne aktuelle Angebote der örtli-
chen Lebensmittelhändler, Möbel-
häuser oder Elektronikfachmärkte.
Würde Ihnen da nicht etwas feh-
len? Während man im Fernsehen
oft mehr oder minder geduldig
wartet, bis ein Werbeblock vorüber
ist, finden Sie in der Zeitung zahl-
reiche verschiedene Angebote.
Und das jeden Morgen, verfügbar,
wenn und wann Sie es wollen. Zei-
tungswerbung bietet aber nicht
nur einen attraktiven Zusatznut-
zen für den Leser, sondern ist auch
ein wichtiger Wirtschaftsfaktor für
einen Zeitungsverlag. Anders ge-
sagt: Eine Zeitung ohne Werbung
wäre weniger informativ, dafür
deutlich teurer.
So sprechen nach wie vor zahlrei-
che Argumente für die Werbung in
Zeitungen. 81 Prozent der Leser be-
werten Anzeigen als glaubwürdig
und zuverlässig. Und 68 Prozent

informieren sich vor einem Ein-
kauf in der Zeitung. Das ist die gro-
ße Stärke von Werbung in der
Augsburger Allgemeinen - ein star-
ker Werbeträger mit hoher Akzep-
tanz. Mit der Umsetzung erfolgrei-
cher Werbung lokaler Unterneh-
men beschäftigen sich mehr als 50
Mediaberater in Augsburg und den
Regionen der Heimatausgaben. Sie
entwickeln für Werbekunden
Kommunikationslösungen und be-
raten sie, welche Formate und Me-
dienkanäle am besten geeignet
sind, um die individuellen Marke-
tingziele zu erreichen. Dabei setzen
sie neben gedruckten Medien, wie
etwa die Tages- und Wochenzei-
tung, auch digitale Formate als Lö-
sungen ein. So ist es möglich, dass
Werbung einen erfolgreichen Nut-
zen für Werbekunden und Leser
zugleich bietet.
Gedruckt wird direkt vor Ort. Eines
der imposantesten Druckzentren
Europas befindet sich im Medien-
zentrum Augsburg. Hier entstehen
über 256 Millionen Druckerzeug-
nisse im Jahr. Produziert wird übri-
gens auf einer 1300 Tonnen schwe-
ren Rotationsmaschine. Sie bringt
es mit 64 Metern Länge, 13 Metern
Höhe und 9 Metern Breite durch-
aus auf die Maße einer Reihenhaus-
zeile. Die MAN Colorman XXL, so

ihr Name, – hergestellt sogar in
Augsburg – kann gleichzeitig vier
Zeitungen mit 48 Seiten Umfang
plus eine fünfte Zeitung drucken,
die halb so umfangreich ist. Und
davon jeweils bis zu 45 000 Exem-
plare pro Stunde. Das Papier wird
dann mit einer Geschwindigkeit
von bis zu 45 km/h durch die Ma-
schine gejagt. Für den Druck unse-
rer Zeitung wird ausschließlich Re-
cycling-Papier mit mindestens 85
Prozent Altpapieranteil verwendet.
Während die kleinen Papierrollen
eine knappe Tonne wiegen, brin-
gen es die Jumbos mit über zwei
Metern Höhe auf satte vier. Knapp
30 Kilometer Papier sind auf jeder
Rolle aufgewickelt. Pro Nacht sum-
miert sich der Verbrauch auf eine
Länge von etwa 360 Kilometern.
Würden wir daraus eine Papier-
bahn legen, würde diese von Augs-
burg bis Frankfurt reichen.

360 Tonnen Druckfarbe
Die für den Druck gängigen Grund-
farben Cyan (Blau), Magenta (Rot),
Gelb und Schwarz lagern derweil in
großen Tanks, die über das hausei-
gene Pipelinesystem direkt in die
Maschine transportiert werden.
Rund 360 Tonnen Druckfarbe wer-
den so Jahr für Jahr verbraucht. Für
den Druck selbst werden hochrei-

ne, nur 120 Gramm schwere Alumi-
niumplatten verwendet. Diese wer-
den in einem speziellen Verfahren
„beschrieben“, um die Farbe an-
nehmen und auf das Papier trans-
portieren zu können. Pro Tag wer-
den etwa 2000, an Spitzentagen so-
gar bis zu 4500 von ihnen benötigt.

Von Augsburg aus in die Region
Nach dem Druck ist die Zeitung
aber noch lange nicht komplett.
Wochenend-Journal, Programm-
heft, Sonderveröffentlichungen
und Prospekte müssen noch beige-
legt werden. Dafür werden die
frisch gedruckten Exemplare über
ein System von Förderketten in
den größten Raum der Technik ge-
bracht: Die Weiterverarbeitung,
mit knapp 6000 Quadratmetern so
groß wie ein Fußballfeld. Von Grei-
fern gehalten, schweben die einzel-
nen Zeitungen über ein 2,6 Kilome-
ter langes Fördersystem zu den
verschiedenen Stationen der Wei-
terverarbeitung.
Erst wenn alles zusammengefügt
ist, ist die Zeitung bereit zur Aus-
lieferung. Dann macht sie sich aus
der Curt-Frenzel-Straße 2 in Augs-
burg-Lechhausen auf den Weg ins
Verbreitungsgebiet und landet in
Ihrem Briefkasten. Und das 300
Mal im Jahr.
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Alfred Berghof
Mediaberater

Birgit Scherer
Mediaservice

Claudia Bürger
Mediaservice

Martina Hammel
Mediaberaterin

Veronika Heckmeier
Mediaberaterin

Georg Fackler
Leitung Mediaberatung

Johannes Brehm
Regionalverlagsleitung

Corinna Michel
Mediaberaterin

Silvia Fackler, Assistentin der
Regionalverlagsleitung

Gute Werbung
kommt an

Die Mediaberatung der Donauwörther Zeitung
und Donauwörth extra

Von Peter Rothermel

Um die unternehmerischen Inte-
ressen erfolgreich zu platzieren,
bieten die Donauwörther Zeitung
zusammen mit der Wochenzeitung
Donauwörth extra ein attraktives
Umfeld – nicht nur als lokale Print-
medien, sondern auch mit zahlrei-
chen Online-Angeboten.
Die Werbenden erreichen bei uns
punktgenau ihre Zielgruppe –
Kunden, potenzielle Mitarbeiter,
Geschäftspartner – mit einer Platt-
form, die aktuelle Information und
abwechslungsreichen Lesestoff,
profunde Marktübersicht und
selbstverständlich Transparenz
verbindet.
Kommunikation gewinnt in unse-
rer vernetzten Welt immer mehr an
Bedeutung. Gerade weil Informa-
tionen von überallher sehr schnell
verfügbar sind und die Fülle der
Botschaften ständig wächst, wer-
den die optimale Aufbereitung und
der direkte Weg der Kommunikati-
on immer wichtiger.
Das Mediaberater-Team der Do-
nauwörther Zeitung und Donau-

wörth extra kennt die Optionen der
Medienauswahl und der für ihre
Kunden idealen Kommunikations-
form – inklusive aller für ihre indi-
viduelle Werbebotschaft relevan-
ten Parameter wie Größe, Farbig-
keit, Häufigkeit der Insertion, Son-
derwerbeformen und vieles mehr.
Im Team dieser qualifizierten An-
sprechpartner für Werbe- und
Marketingfragen aus und zu Han-
del, Handwerk, Dienstleistern, In-
dustrie, Behörden, Verbänden,
Vereinen oder öffentlichen Ein-
richtungen ist auf persönliches En-
gagement und vorausschauende
Planung ebenso Verlass wie auf
Diskretion und Professionalität.
Neben der soliden Grundausbil-
dung als Verlagskaufmann/frau
oder Medienkaufmann/frau Digi-
tal & Print schärft die ständige
Weiterbildung in internen oder ex-
ternen Schulungen und den ent-
sprechenden Qualifizierungen die
Kompetenz Ihres persönlichen Me-
diaberaters.
Die Unterstützung bei der Ideen-
findung, das Erarbeiten konzeptio-
neller Vorschläge und die Umset-

zung einzelner oder komplexer
Werbemaßnahmen – so wird bei
uns Mediaberatung verstanden.
Der Umfang der angebotenen
Dienstleistung richtet sich immer
nach dem Kundenwunsch. Werbe-
träger (Tageszeitung, Wochenzei-
tung, Internet) und Werbemittel
(Anzeigen, Beilagen, online und
Weiteres) stimmen wir auf die Ziel-
setzung des Kunden ab.
Privat kaufen oder verkaufen:
Auch das bieten Tageszeitung und
Wochenzeitung über ihre Service-
partner in vielfältiger Form an.
Umfangreiche Rubriken decken
alle Wünsche ab. Neben dem per-
sönlichen Gespräch vor Ort können
Kunden auch bequem von zu Hau-
se aus alle Privatanzeigen aufge-
ben.
Und für freudige oder traurige Er-
eignisse finden Kundinnen und
Kunden in unseren Familienanzei-
gen eine persönliche Plattform von
Herz zu Herz. Auch dabei werden
Sie von unseren Servicepartnern in
Donauwörth, Rain und Wemding
ebenso kompetent wie einfühlsam
begleitet und unterstützt.

Mit der Donauwörther Zeitung erreichen Inserenten punktgenau die gewünschte Zielgruppe. Grafik: AZ

Was machen wir in Donauwörth genau?
Am Donauwörther Standort sind wir für die gesamte Logistik von unserem
Partner aus der Luftfahrt zuständig. Beginnend von der Warenannahme,
über die Zollabfertigung, diverse Lagerung und systemseitigen Pflege,
Verpacken und Versand in die ganze Welt, die Zusammensetzung von Teilen
für die direkten Produktionsphasen, bis hin zur Bereitstellung an den über
100 Bahnhöfen auf dem Donauwörther Werksgelände machen wir alles!

Wer oder was ist DAHER?
Die DAHER AEROSPACE GmbH ist ein Tochterunternehmen des
französischen Familienunternehmens DAHER und beschäftigt weltweit ca.
10.000 Mitarbeiter. Das Unternehmen blickt auf langjährige Erfahrung als
Logistik-Dienstleister zurück und ermöglicht somit eine ganzheitliche
Optimierung und Kontrolle interner und externer Materialflüsse.

ürfen wir vorstellen:

Wir suchen Dich!
Als ständig wachsendes Unternehmen suchen wir nach Verstärkung als:

• Staplerfahrer*innen (m/w/d)
• Lagerlogistiker*innen (m/w/d)
• Prozess- und Projektmanager*innen (m/w/d)
• Aus- und Verpacker*innen (m/w/d)
• 520,00€ - Kräfte (m/w/d) für verschiedene Abteilungen

Interesse geweckt? Dann freuen wir uns über Ihre vollständigen
Bewerbungsunterlagen inkl. Gehaltsvorstellung, welche Sie per Mail
oder Post senden können.Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!
Bewerben Sie sich gerne auch initiativ!

jobs-don@daher.com oder DAHER AEROSPACE GmbH,
Dr.-Ludwig-Bölkow-Straße 3, 86609 DonauwörthWer „wir“ sind und was wir bieten

306 fleißige Kolleginnen und Kollegen – ein bunt gemischtes Team,
welches täglich Hand in Hand arbeitet. Wir vergüten nach IGM-
Tarifvertrag, bieten in einigen Abteilungen ein zwei-Schicht-
System und geregelte Arbeitszeiten von Montag-Freitag.

Wir gratulieren zu 75 Jahren Donauwörther Zeitung!
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Thomas UnflathHelmut Bissinger Daniel Weigl Das Donauwörth extra gibt es Online oder am Samstag in Ihrem Briefkasten. Fotos: Redaktionsbüro Schwaben

Umfassender Überblick zum Wochenende
Die Wochenzeitung extra ist die ideale Ergänzung zur Tageszeitung

Von Peter Rothermel

Auch wenn die Wochenzeitung Do-
nauwörth extra inzwischen bereits
ihren 47. Geburtstag feiern durfte –
an das stolze Alter ihrer „großen
Schwester“, der Donauwörther
Zeitung, kommt sie bei Weitem
nicht heran. Gleichwohl hat sich
die Wochenzeitung in dieser Zeit
bestens etabliert und erfreut sich
bei einer breiten Leserschaft gro-
ßer Beliebtheit.
In ihrer ersten Ausgabe wurde da-

mals die neue Wochenzeitung als
„ideale Abrundung und Ergänzung
zur Donauwörther Zeitung“ be-
schrieben.
Ein Konzept, an dem die Macher
Helmut Bissinger, Daniel Weigl
und Thomas Unflath vom Redakti-
onsbüro Schwaben auch nach in-
zwischen knapp 2500 Ausgaben
festhalten. „Durch einen kompak-
ten Rückblick auf aktuelle Ereig-
nisse aus dem Landkreis, die über-
sichtliche Vorausschau auf lokale
Termine und Mehrwerte wie Rat-

geber-Tipps, Sonderveröffentli-
chungen und nicht zuletzt den re-
gionalen Anzeigenmarkt, sind wir
Informations-, Unterhaltungs-
und Kontaktmedium gleicherma-
ßen“, erklären die drei PR-Journa-
listen, die zusammen für den re-
daktionellen Inhalt und die Pro-
duktion verantwortlich sind.
Jeden Samstag, pünktlich zum Wo-
chenende also, wird das extra gra-
tis an mehr als 33.000 Haushalte in
der Region verteilt. „Eine außerge-
wöhnlich hohe Reichweite schafft

schnelle Kontakte zum Verbrau-
cher“, ist Regionalverlagsleiter Jo-
hannes Brehm, der die Vermark-
tung des Mediums verantwortet,
überzeugt. „Das ist einer der vielen
Gründe, die für die Wochenzeitung
als Werbeträger sprechen.“ Die Le-
serinnen und Leser profitieren da-
bei von exklusiven Angeboten aus
Gastronomie, Handel, Handwerk
und Dienstleistung sowie von den
Kleinanzeigen, die wöchentlich in
den verschiedenen Rubriken zu
finden sind.

Unverzichtbar ist für das Redakti-
onstrio des extras die Unterstüt-
zung durch zahlreiche freie Mitar-
beiter. Sie sind die Augen und Oh-
ren vor Ort, mit einem sicheren Ge-
spür für spannende Geschichten
„vor der Haustür“.
Berichterstattung aus der Ge-
schäftswelt und dem Vereinsleben
sind elementarer Bestandteil jeder
Ausgabe. „Namen sind immer
Neuigkeiten“, betont Helmut Bis-
singer. So zählt die Rubrik „Land
und Leute“ zu den Erfolgsrezepten

der beliebten Wochenzeitung. Für
werbetreibende Unternehmen sind
die Wochenzeitung extra und die
Donauwörther Zeitung zusammen
die schlagkräftige Kombination.
Das extra allein erreicht mit ihrer
Auflage von über 33.000 Exempla-
ren mehr als 40.000 Leser.
Über die App der Donauwörther
Zeitung, die kostenlos für Android
und iOS zum Download bereit-
steht, lässt sich die Wochenzeitung
bequem als e-Paper abrufen – auch
über die Landkreisgrenzen hinweg.

Hercules
DasNOSSUV2.1 ist perfekt fürWald- undFeldwegegeeignet,
mit Shimano 12Gangschaltungund630WhAkku, verstärktem
Rahmen fürmax. zulässigesGesamtgewicht von 150kg.

UVP4.999 € -unser Preis 4.499 €*

Jetzt QR-Code
scannen und
Beratungstermin
vereinbaren

DR

EIR
ÄDER VOM

E X P E RT E
NEXPERTEN

E-
BIK

ES VOM

LA

ST
ENFAHRRÄDER

VOM EXPERT
EN

Darüber hinaus sind wir Partner von über 15 Dienstrad-
Leasing Anbietern,wie z.B. RIDE, Eurorad, lease a bike,
Jobrad, Business Bike, Deutsche Dienstrad, Bikeleasing,
u.v.m.!

e-motion e-BikeWelt
Donauwörth

e-Bikes | e-Lastenfahrräder | e-Dreiräder
Top PremiumMarkenwie Riese & Müller, Bianchi,
Hercules und Gazelle.
Viele verschiedene Typen und Modelle
Persönliche & individuelle Beratung
Kostenlose Probefahrten
Finanzierung & Firmenleasing
Service Werkstätte für alle Marken

e-Bike
Summer

Gazelle
Komfortabeles und sportliches Alltagsrad - dasChamonix
T10HMSmit 10GangKettenschaltung.

UVP3.499 € -unser Preis 3.199 €*

Gazelle
Bloom - das Lastenrad mit Frontgepäckträger, stufen-
loser Nabenschaltung undmax. zulässiges Gesamt-
gewicht von 170 kg.

UVP 3.399 € -unser Preis 3.199 €*

Gazelle
DasMakki Loadverfügtübereinen innovativenStänder, eine
großeTransportboxmitPlatz fürbis zu3Kinder.Die stufenlose
NabenschaltungundderBoschPerformanceLine3.0Motor
bietenviel Fahrkomfort

UVP5.199€ -unser Preis 4.899 €*

donauwoerth@emotion-ebikes.de 0906 127 985 40

www.emotion-technologies.de/donauwoerth

e-motion e-Bike Welt Donauwörth | Rosenstr. 14, 86609 Donauwörth

Sale!
500 €
Summer
Rabatt*

Hercules
DasRobert/amitRücktrittbremseundextrabreitenDurchstieg.
MitNabenschaltung -perfekt fürden täglichenEinsatz

UVP 2.899€ -unser Preis 2.749 €*

300 €
Summer
Rabatt*

200 €
Summer
Rabatt*

150 €
Summer
Rabatt*

300 €
Summer
Rabatt*

*SummerRabatt ist bereits abgezogen,nur solangeVorrat reicht, nicht
mit allenLeasingFirmenkombinierbar, gültigbis 31.08.2023 - Irrtümer
undFehler vorbehalten.

weitere Angebote unter
www.emotion-technologies.de/donauwoerth/

schnaeppchen/

weitere Angebote unter
www.emotion-technologies.de/donauwoerth/

schnaeppchen/
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Fast zu schön um wahr zu sein: Die Wörnitzsteinkapelle auf dem Kalvarienberg. Wie hier in Wörnitzstein lassen sich überall schöne, manchmal verborgene
Schönheiten entdecken. Foto: Mayinger

Die Große Kreisstadt Donauwörth mit ihrem Markenzeichen: den Flüssen
Donau und Wörnitz. Foto: Weigl

Donauwörth ist eine Perle mit liebenswert schönen Ecken wie hier am Fär-
bertörl. Foto: Bissinger

Rosen sind ein beliebtes Motiv un-
serer Fotografen. Foto: Brix

Ein Ort zum inne Halten. Diesen traumhaften Sonnenuntergang am Baggersee Hamlar hat unsere Leserfotografin
Sylvie Kunz eingefangen. Foto: Kunz

Ein Blickfang ist die Steinerne Brücke in Harburg. Harburg liegt zwischen den beiden großen Städten Donauwörth
und Nördlingen und weiß zu begeistern. Foto: Erdinger

Auch ein tolles Motiv: Dieser Klatschmohn am Wegesrand, besonders bei
Wanderungen zu sehen. Foto: Schneid

Eine kreative Perspektive auf das Schloss Harburg im Winter. Die Städte
und Landschaften haben immer ihren Reiz. Foto: Kunz

Diese schottischen Hochlandrinder auf der Weide bei Kaisheim sorgen für
die Landschaftspflege. Foto: Brix

Das Rapsfeld leuchtet gelb am Maggenberg nahe der Großen Kreisstadt
Donauwörth. Foto: Brix

Sonnenuntergang über Wemding. Markant recken die Türme der Stadtpfarrkirche Sankt Emmeram ihre Zwiebel-
hauben in den Abendhimmel. Foto: Lechner

Ein Kreis mit vielen
schönen Ecken

Bilder einer liebenswerten Region

Von Daniel Weigl

Der Landkreis Donau-Ries ist be-
kanntlich ein Kreis mit vielen schö-
nen Ecken. In den Städten und Dör-
fern gibt es viel zu entdecken.
Prächtige Kirchtürme, stolze
Schlösser und Bauten prägen so
manches Ortsbild und immer wie-
der öffnen sich Ausblicke auf idyl-
lische Dörfer zwischen Wiesen und
Wäldern. Aber es sind nicht nur die
üblichen Sehenswürdigkeiten, die
den Reiz unseres Landstriches aus-
machen. Immer und überall gibt es
auch viele liebenswerte Details zu
entdecken, die Städte, Märkte und
Dörfer so besonders machen.
Dass all das auch noch eingebettet
ist in üppige und abwechslungsrei-

che Natur, lässt Besucher und Be-
wohner schwärmen.
Unsere Leserinnen und Leser sind
in ihrer Heimat fest verwurzelt. Sie
kennen den Flecken Erde, auf dem
sie leben, und sie haben ein Auge
für die – manchemal ganz offen-
sichtlichen, mitunter auch verbor-
genen - Schönheiten unseres Land-
strichs.
Immer wieder finden schöne Auf-
nahmen den Weg in unsere Redak-
tion. Wir veröffentlichen die Fotos
gerne, damit sich unsere Leserin-
nen und Leser daran freuen kön-
nen – verbunden mit dem Dank an
alle unseren Leserfotografen und
Freien Mitarbeiter und mit der
Aufforderung: Machen Sie weiter
so!



Die Stadt Rain gratuliert der Donauwörther Zeitung zum 
75-jährigen Jubiläum!

vom 10.8. - 12.08.2023, 17.08. - 19.08.2023 und 24.08. - 26.08.2023

Einlass: ab 19:30 Uhr – Filmstart bei Einbruch der Dunkelheit
Ort: Leutnantschanze im Stadtpark Rain

Der Ticketverkauf erfolgt nur online!

Das Filmprogramm sowie weitere Infos finden Sie unter www.rain.de/kino.

6. Rainer Sommerkino Veranstaltungshighlight im Augu
st
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Nach vier Jahren Pause feierte die Große Kreisstadt wieder ihr Reichsstraßenfest. Zehntausende Gäste kamen an vier Tagen in die Altstadt – ein grandio-
ses Fest für jung und alt. Foto: Unflath

Ein Spektakel der ganz besonderen Art: das Historische Stadtfest in Mon-
heim mit einem fulminanten Umzug. Foto: Bissinger

Auch an den Schulen in der Region wird die Kultur mit Festen gepflegt, wie
hier in Mertingen. Foto: Bissinger

Die Musik spielt immer eine wichti-
ge Rolle. Foto: Berg

Auch in Wemding wird gerne und oft gefeiert. Eine Attraktion war etwa in diesem Jahr der Schäfflertanz, der eine
langjährige Geschichte in der Stadt hat. Foto: Seefried

Zusammenkommen, Gemeinsamkeit erleben – wie hier beim Stadtfest in Rain, das suchen die Menschen nach den
Zwangspausen in Corona-Zeiten. Foto: Widemann

Hier wird Feiern groß
geschrieben

Feste steigern die Attraktivität der Region

Von Helmut Bissinger

Man hat es nie so richtig registriert,
aber während der Coirona-Pande-
mie gemerkt: Die Menschen in der
Region feiern gerne. Gerade jetzt
im Sommer gibt es kaum ein Wo-
chenende, an dem die Bürger nicht
die Qual der Wahl haben, wo sie
ihre freie Zeit verbringen wollen.
Die Zwangsruhe während der Pan-
demie hat einiges einschlafen las-
sen, doch im Moment spürt man
besonders deutlich, wie die Feste,
die Partys und die Menschen wie-
der erwachen.
Es gibt zahlreiche Sinnbilder für
die prachtvollen Feste. Das Stadt-
fest in Rain, das historische Fest in
Monheim oder das prachtvolle

Reichsstraßenfest – das waren in
den letzten Wochen grandiose Fei-
erlichkeiten, vorbereitet von Men-
schen, die sich in den Dienst der
Gemeinschaft stellen.
Es sind die Begegnungen, die den
Menschen offenbar gefehlt haben,
der gemeinsame Plausch, zusam-
menzusitzen, um ein Bier oder et-
was anderes zu trinken, die Sonne,
die lauen Abende und die kurzen
Nächte zu genießen.
Die Heimatzeitung hat diese Fest
in all den Jahren begleitet. Das war
auch in diesem Jahr so. Es geht den
Redakteurinnen und Redakteuren
auch letztlich darum, ein Stück
Heimat zu dokumentieren, für das
jetzt, aber auch die Historie festzu-
halten.
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Ganz nah dran am Geschehen:
Lokaljournalismus

Themen, die die Menschen vor Ort berühren, stehen im Mittelpunkt der Berichterstattung

Im Stadtrat debattiert man über
eine Gebührensatzung, in den
Schulen geht es um die Nachmit-
tagsbetreuung, das neue Baugebiet
nebenan sorgt für Diskussionen:
Nirgendwo findet Politik so unmit-
telbar statt wie in Städten und Ge-
meinden. Was ein Stadt- oder Ge-
meinderat beschließt, betrifft
schließlich viele Menschen ganz di-
rekt. Warum wurde eine politische
Entscheidung so und nicht anders
getroffen? Gab es Alternativen?
Und wer hat im Gemeinderat wie
argumentiert?
Politik für die Öffentlichkeit trans-
parent zu machen, Vorgänge zu er-
klären und die nötigen Fragen zu
stellen – all das gehört zu den Auf-
gaben von Lokaljournalisten. Der
Lokaljournalismus hat sich spätes-
tens mit dem Aufkommen der So-
zialen Medien stark gewandelt.
Heute bestimmt nicht mehr das
Terminbuch über die Themen, de-
nen sich Journalisten widmen. Na-
türlich finden sich noch Beiträge
über bedeutende Veranstaltungen

in der Donauwörther Zeitung und
auf donauwoerther-zeitung.de,
dennoch hat sich der Schwerpunkt
der journalistischen Arbeit ver-
schoben. Im Fokus stehen für die
Lokalredaktionen in erster Linie
Themen, nicht Termine. Was be-
wegt die Menschen im jeweiligen
Verbreitungsgebiet? Worüber wird
diskutiert? Wo schwelt ein Kon-
flikt? Das sind die Fragen, die sich
Lokaljournalisten stellen – in der
Regel zunächst täglich in Konfe-
renzen. Ist das Thema, das ein Kol-
lege oder eine Kollegin vorgeschla-
gen hat, auch tatsächlich relevant
und von öffentlichem Interesse?
Darüber kann in Redaktionen
schonmal länger gestritten wer-
den.
Vor allem aber geht es darum, im-
mer im Blick zu behalten, für wen
der Lokaljournalismus gemacht
wird: für die Menschen in unserer
Region. Für sie werden schließlich
die Beiträge produziert, die jeden
Tag im Netz und gedruckt erschei-
nen. Die Leserinnen und Leser, die

Userinnen und User sollen von der
journalistischen Arbeit profitieren.
Sie sollen im Idealfall nicht nur ei-
nen Wissenszuwachs, sondern
auch einen Nutzwert aus den Bei-
trägen ziehen können. Ist die ent-
scheidende Frage der Relevanz ge-
klärt, geht es an die Umsetzung.
Nicht jede journalistische Darstel-
lungsform eignet sich für jedes
Thema. Ist ein nachrichtlicher Be-
richt das Mittel der Wahl? Ist das
Thema kontrovers und muss kom-
mentiert werden? Sollte ein Akteur
im Interview zu Wort kommen?
Könnte vielleicht ein Video einen
komplizierten Sachverhalt leichter
erklären als die berühmten tausend
Worte? Auch über diese Fragen
wird in den Lokalredaktionen re-
gelmäßig diskutiert, bevor recher-
chiert und geschrieben wird. Der
Lokaljournalismus wäre allerdings
undenkbar ohne den direkten Kon-
takt zu den Menschen, ohne den
kurzen Draht zwischen ihnen und
der Redaktion. Wer sich für den Lo-
kaljournalismus entscheidet, der

weiß, dass er nicht im Elfenbein-
turm arbeiten kann. Leserinnen
und Leser sind nicht irgendwo weit
fort, sondern man begegnet ihnen
beim Einkaufen im Supermarkt
oder am Wochenende auf dem
Sportplatz. Ebenso ist es ein Unter-
schied, ob man von der Redakti-
onsstube aus die Bundesregierung
kritisiert oder den Bürgermeister
im Nachbarort. Für die Lokalre-
daktionen sind die kurzen Wege
nicht nur Alltag, sondern auch eine
Voraussetzung für die tägliche Ar-
beit. So manches Thema hätte es
ohne einen Leseranruf oder eine
E-Mail nicht gegeben. Und auch
die klassischen Leserbriefe sind oft
nicht nur Reaktion auf eine Be-
richterstattung, sondern Aus-
gangspunkt für eine Recherche.
Deshalb gibt es bei aller Verände-
rung auch Beständiges: So sehr
sich der Lokaljournalismus auch
gewandelt hat, die Menschen in der
Region sind und bleiben auch nach
75 Jahren das wichtigste Thema für
die Lokaljournalisten. az

Aktuelle Themen, welche die Menschen in der Region bewegen – diese
werden von Lokaljournalisten genauer beleuchtet. Foto: Archiv

Verwaltungsgemeinschaft Rain - Münchner Straße 42 - 86641 Rain
www.vg-rain.de - info@vg-rain.de

Tel.: 09090 / 5012-0

GGemeinsam Miteinanderemeinsam Miteinander – G – Gemeinsamemeinsam F Füreinanderüreinander

Wir gratulieren der Donauwörther Zeitung zum 75. Geburtstag
und freuen uns auf eine weiterhin gedeihliche Zusammenarbeit.

PETER SCHIELE
Bezirksrat

Direktkandidat

MAXIMILIANE 
BÖCKH
Bezirkstag

Listenkandidatin

WOLFGANG
FACKLER

Landtagsabgeordneter
Direktkandidat

CLAUDIA 
MARB

Landtag
Listenkandidatin

ULRICH LANGE
Bundestagsabgeordneter

CSU-Kreisvorsitzender

H E R Z L I C H E N  G L Ü C K W U N S C H  U N D  A L L E S  G U T E 
        Z U  7 5  J A H R E  D O N AU W Ö R T H E R  Z E I T U N G!

Kaufhaus WOHA Kißling GmbH + Co. KG
Bahnhofstrasse 12   86609 Donauwörth

MODE LIFESTYLE SPORTS

Herzlichen Glückwunsch zum
75. Geburtstag

Die Donauwörther Zeitung ist seit 55 Jahren
unser starker, zuverlässiger sowie geschätzter
Partner. Wir wünschen weiterhin viel Erfolg.

Telefon 09 06/56 71 
Mail info@glas-strobl.de 
Donauwörth, Zirgesheimer Straße 39
Besucht uns auch auf
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Glastüren
Glasduschen

Spiegel
Bilderrahmen 

u.v.m.

Ziegelwerk Stengel GmbH & Co. KG
Nördlinger Straße 24 · 86609 Donauwörth
Telefon: 09 06 / 7 06 18-0 · Fax: 09 06 / 7 06 18-902
E-Mail: info@stengel-ziegel.de
www.stengel-ziegel.de

 

ZIEGEL 
NACHHALTIGKEIT AUS DER REGION DONAU-RIES UND NEUBURG 

AUS LIEBE UND 
VERANTWORTUNG FÜR UNSERE ZUKUNFT

 

Bestattungsdienst Uhl OHG
Römerstraße 45 · 86663 Asbach-Bäumenheim
Tel. 09 06-9 12 95 · Fax 09 06-9 91 95
E-Mail: info@bestattungsdienst-uhl.de
Web: www.bestattungsdienst-uhl.de

Herzlichen Glückwunsch  
und vielen Dank für die gute Zusammenarbeit



VORSORGE | ERBSCHAFT UND 
SCHENKUNG | STIFTUNG
Ihre kompetenten Partner: www.hbplusjus.de
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Schlimme Unglücke und grausige Verbrechen
Katastrophen und Morde bewegen die Menschen besonders – Auch Brände und Naturkatastrophen suchten die Region heim

Von Wolfgang Widemann

Verbrechen und große Unglücke
haben sich seit jeher ins Gedächt-
nis der Menschen eingebrannt. Die
Region um Donauwörth ist davon
nicht verschont geblieben. Bereits
in der zweiten Ausgabe im Septem-
ber 1948 berichtet unsere Zeitung
von einem Kapitalverbrechen, das
im Jurabereich passiert ist. Eine
Frau, 37, liegt tot in einer Scheune.
Die Polizei findet unter anderem
durch „mühsam zusammengetra-
genes Beweismaterial“ heraus,
dass der Ehemann der Täter sein
muss. Der legt dann auch ein Ge-
ständnis ab und sagt, er habe seine
Ehefrau bei einem Streit erschla-
gen. Schlimme Ereignisse gibt es
über die Jahrzehnte hinweg zu-
hauf. In früheren Zeiten sind Un-
glücke an der Tagesordnung, die
heutzutage glücklicherweise nur
noch selten passieren, da sich die
Sicherheit am Arbeitsplatz und auf
den Straßen nach und nach verbes-
sert hat.

Dennoch: Die Zahl der Todesopfer
bei Verkehrsunfällen ist insgesamt
gesehen gewaltig. Ihren Höhe-
punkt erreicht sie in den 1970er-
und 1980er-Jahren. Allein 1980
sterben auf den Straßen im Donau-
Ries-Kreis 53 Personen, also rech-
nerisch jede Woche eine. Zwar
steigt die Zahl der Karambolagen
durch immer mehr Fahrzeuge im-
mer weiter, mittlerweile kommen
aber viel weniger Menschen ums
Leben.

Neben den Tausenden von Ver-
kehrsunfällen hat unsere Zeitung
in den vergangenen 70 Jahren auch
von außergewöhnlichen Unglü-

cken zu berichten. Am meisten im
Gedächtnis haften bleiben Abstür-
ze von Flugzeugen. Davon gibt es
in der Region mehrere. Besonders
unsicher ist in dieser Hinsicht die
Periode von den 1960er- bis in die
1980er-Jahre, als die Bundeswehr
über Hunderte von Starfighter-
Kampfflugzeugen verfügt. Abstür-
ze dieses Flugzeugtyps stehen bei-
nahe auf der Tagesordnung.

Mit dieser Tragik ist eine schier un-
glaubliche Geschichte verbunden,
die sich am 16. April 1971 nahe Mer-
tingen zuträgt. Die dortige Feuer-
wehr rückt zu einem Waldbrand im
Mertinger Forst aus. Dies macht
den damals achtjährigen Thomas
Fackler neugierig. Er radelt auf der
Straße in Richtung Lauterbach.
Plötzlich schlägt direkt neben dem
Bub ein Starfighter ein – schät-
zungsweise fünf Meter entfernt –
und explodiert. Der kleine Thomas
erleidet schwerste Verbrennungen,
überlebt jedoch. Die kleine Bö-
schung neben der Straße wirkt wie
ein Schutzschild und bewahrt den
Schüler davor, von Trümmern er-
schlagen zu werden. Auf dem hin-
teren Teil seines Fahrrads liegt ein
Wrackteil. Der Pilot überlebt dank
des Schleudersitzes, stirbt aber
knapp 13 Jahre nach dem Unglück
nahe Mertingen bei einem weiteren
Absturz – dieses Mal mit einem
Tornado – in der Nordsee.

Am 13. März 1980 stürzt im Raum
Donauwörth erneut ein Starfighter
vom Himmel – dieses Mal bei Ha-
fenreut. Der Pilot hat an jenem
Morgen bei Nebel und Schneetrei-
ben offenbar ein Problem, steigt
aber nicht mit dem Schleudersitz
aus, sondern zieht den Düsenjäger

noch über das Dorf. Etwa 200 Me-
ter östlich von diesem schlägt der
Starfighter auf. Der 36-Jährige, der
im Flieger geblieben ist, stirbt, ver-
hindert mit seiner Aktion aber
wohl eine Katastrophe. „Es war wie
in einem Horrorfilm“, beschreibt
Kreisbrandrat Rudolf Mieling, der
damals mit der Kaisheimer Feuer-
wehr im Einsatz ist, die Szenerie.
Die Trümmer fliegen bis zu zwei
Kilometer weit. Ein Schulbus, der
zwischen Leitheim und Hafenreut
unterwegs ist, bleibt unversehrt.

Im August 1998 passiert bei War-
ching Ähnliches. Wegen eines
technischen Defekts verliert die
zweiköpfige Besatzung eines Tor-
nados die Kontrolle über den
Kampfjet. Die Männer retten sich
mit dem Schleudersitz, die Maschi-
ne rast führerlos über eine Anhöhe
hinweg direkt auf Warching zu -
und bohrt sich mehrere Hundert
Meter vor dem Dorf in eine Wiese.
Unzählige kleine und große Metall-
stücke fliegen in den Ort, richten
beträchtlichen Schaden an. Wie
durch ein Wunder gibt es keine
Verletzten.

So glücklich dieser Fliegerunfall
ausgeht, so schrecklich und tra-
gisch endet der Zusammenstoß ei-
nes Motorsportflugzeugs mit ei-
nem Segelflieger am 23. August
2003 bei Lechsend. Sechs Men-
schen lassen ihr Leben. Es ist der
bis dahin größte zivile Unfall die-
ser Art im Bezirk Schwaben nach
dem Zweiten Weltkrieg, er sich in
diesem Jahr zum 20. Mal jährt.
Fünf der Opfer sitzen in einer Cess-
na der Luftsportgruppe Burgheim.
Mit an Bord: ein 21-Jähriger und
eine 30-Jährige, die jeweils einen

Tandemfallschirmsprung ge-
schenkt bekommen haben. In den
beiden Flugzeugen gibt es keine
Überlebenden. Experten, die das
Unglück rekonstruieren, kommen
zu dem Ergebnis, dass die Piloten –
das Segelflugzeug steuerte ein Mit-
glied der Segelfluggruppe Donau-
wörth – „das jeweils andere Luft-
fahrzeug beziehungsweise die Kol-
lisionsgefahr nicht oder zu spät er-
kannten“. Heute erinnert ein Ge-
denkstein bei Lechsend an die Ka-
tastrophe.

Ein fürchterliches Zugunglück, das
in der Region seit 1948 beispiellos
sein dürfte, ereignet sich im Juni
2001 am westlichen Ortsrand von
Tapfheim. Ein Autofahrer, der sich
zusammen mit seiner Ehefrau und
seinen beiden Kindern auf dem
Rückweg von Waldarbeiten befin-
det, überholt kurz vor dem unbe-
schrankten Bahnübergang einen
Traktor und zwei Radler – und
übersieht das Blinklicht am Gleis.
In diesem Moment naht von Do-
nauwörth her ein Regionalzug und
erfasst den Wagen. Die vierköpfige
Familie aus dem südlichen Ries ist
auf der Stelle tot.
Die von einer Lok geschobenen
Waggons entgleisen und bleiben
kreuz und quer in der Böschung lie-
gen. Von den rund 40 Personen im
Zug werden 22 verletzt, vier davon
schwer. Der Schaden beläuft sich
nach ersten Schätzungen auf rund
eine Million D-Mark. Der Unfall
löst einen der größten Rettungs-
einsätze in der Umgebung aus.
Etwa 400 Helfer sind vor Ort.

Zurück zu den Verbrechen. Der Po-
lizei schafft es, die meisten Tö-
tungsdelikte im Verbreitungsge-

biet der Donauwörther Zeitung zu
klären. In zwei Fällen ist dies bis
heute nicht gelungen. Am Nach-
mittag des 27. Januar 1966 kehrt
Monika Stempfle aus Oberndorf
mit dem Zug von Augsburg nach
Mertingen zurück. Eine Mitschüle-
rin beobachtet noch, wie die
17-Jährige aussteigt und über die
Gleise in Richtung Oberndorf läuft.
Ihre Eltern wollen sie eigentlich ab-
holen, sind aber gut eine Viertel-
stunde zu spät dran. Monika ist
verschwunden. Alle Bemühungen,
sie zu finden, laufen ins Leere. Die
Polizei geht davon aus, dass die Ju-
gendliche einem Gewaltverbre-
chen zum Opfer gefallen ist.

Bis heute ein Rätsel ist auch, wer
Simone Langer umgebracht hat.
Sie radelt in der Nacht zum Freitag,
29. Juli 1983, von Wörnitzstein
nach Donauwörth. Kurz vor dem
Ortsschild des Stadtteils Berg von
Kaisheim her trifft sie offensicht-
lich auf ihren Mörder. An der Stelle
bleibt das Rad zurück. Ein Pilz-
sammler findet die Leiche der
15-Jährigen zwei Monate später
nahe der A 9 bei Allersberg in der
Oberpfalz. Das einzige Verfahren,
das gegen einen Verdächtigen ein-
geleitet wird, wird 1997 eingestellt.
Vor wenigen Jahren rollt die Kripo
Dillingen den Fall noch einmal
akribisch auf – er wird 2022 sogar
in der TV-Sendung „Aktenzeichen
XY – ungelöst“ vorgestellt. Eine
heiße Spur ergibt sich jedoch nicht.

Ein anderer Mord sorgt im Sommer
2004 für bundesweite Schlagzeilen
und geht in die Kriminalgeschichte
ein. Zwei Männer nehmen über das
Internet mit einem 15-Jährigen aus
Asbach-Bäumenheim Kontakt auf.

Die „Extrem-Sadisten“ – so werden
sie später von der Staatsanwalt-
schaft bezeichnet – sind auf der Su-
che nach einem Opfer, an dem sie
ihre perversen Fantasien ausleben
können: einen jungen Mann dros-
seln und aufschlitzen, um sich da-
bei sexuell zu befriedigen. Murat Y.
geht mit dem 43-Jährigen, der zu
jener Zeit in Erlingshofen wohnt,
und dem 34-Jährigen, der aus der
Schweiz angereist ist, in den Wald
nahe Dittelspoint zwischen Ried-
lingen und Wörnitzstein. Dort
bringen sie den Schüler auf bestia-
lische Weise um. Nach intensiven
Ermittlungen, die einem Krimi
gleichen, kommt die Kripo den Tä-
tern auf die Spur. Sie werden zu le-
benslangen Haftstrafen verurteilt.

Solche Verbrechen bewegen die
Menschen ebenso wie Naturkata-
strophen. Hier sind in der Region
mit ihren zahlreichen Flüssen ex-
treme Fluten im Mittelpunkt. Sol-
che gab es 1993/94 innerhalb weni-
ger Monate zweimal an der Wör-
nitz. Große Schäden richtete das
Pfingsthochwasser 1999 an Donau
und Lech an.

Was früher kein seltenes Ereignis
war: große Brände in Bauernhöfen.
Ganze Anwesen wurden ein Raub
der Flammen. Eine Ursache dafür
war Blitzschlag. Über den Donau-
raum seien einst viele schwere Ge-
witter hinweggezogen, erinnert
sich Kreisbrandrat Rudolf Mieling.
Seit in den 1990er-Jahren nördlich
des Donau-Ries-Kreises die Fränki-
sche Seenplatte geschaffen wurde,
habe sich das aber geändert, so
Mieling. Seitdem sei das fränkische
Nachbarland von Blitz und Donner
stärker betroffen. az

Die Reste eines tragischen Unglücks: Bei Lechsend starben 2003 sechs
Menschen durch eine Kollision zweier Flugzeuge. Foto: Sisulak

Der immer noch ungelöste Mordfall an Simone Langer wurde vergangenes
Jahr in „Aktenzeichen XY“ erneut aufgegriffen. Foto: Widemann

Von Flüssen und Gewässern geprägt, kommt es in der Region immer wieder
zu Hochwasser. Zumeist gehen diese Ereignisse glimpflich aus. Foto: Seel
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Die Servicepartner der
Donauwörther Zeitung

Sie leisten Leserservice, verkaufen Tickets, nehmen Kleinanzeigen auf und
verkaufen die Heimatprodukte der Augsburger Allgemeinen Zeitung: Die Ser-
vicepartner der Donauwörther Zeitung. Diese sind das Buchhaus Greno in der
Donauwörther Reichsstraße, Deibl Kreativ (kein Ticketservice) in Rain und das
Schuhhaus-Schreibwaren Appl & Rösch (kein TicketService) in Wemding.
Weitere Infos zu den Servicepartnern gibt es im Internet unter
https://www.augsburger-allgemeine.de/servicepartner/service-partner/
Foto: AZ
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Servicepartner Appl & Rösch in Wemding.

Servicepartner Deibl Kreativ in Rain.

Nicolas Greno vom Buchhaus Greno ist der DZ-Servicepartner in Do-
nauwörth. Dort gibt es auch den Kartenvorverkauf für Veranstaltun-
gen verschiedener Art. Foto: Unflath

Wir gratulieren zum 
75. Geburtstag!

Der Donauwörther Zeitung gratulieren wir 
recht herzlich zum 75-jährigen Jubiläum!

Solar-Power Hofmann GmbH
Waldstetten 4		  Tel. 09092/1226
86709 Wolferstadt	 www.solar-power-hofmann.de

Werden Sie autark von steigenden Strompreisen  
durch eine PV-Anlage in Verbindung  

mit einem intelligenten Stromspeicher
Wenden Sie sich an uns – wir beraten Sie gerne!

Energiewende

� mit Solar-Power!

 
 

 

 

 
 

   

Photovoltaikanlagen • Stromspeicher • Infrarotheizungen  
Blockheizkra�werke • Elektroinstallation

Privatpraxis • Promenade 9b • Donauwörth
Tel. 09 06 / 700 62 93 •  E-Mail: info@marchadier.de Wir sind vom 27.12.2017 bis 

5.1.2018 in den Weihnachtsferien.
Allen Patienten und Freunden ein friedliches Fest 

und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Physiotherapie, Lymphdrainage, Manuelle Therapie, Wärme
Privatpraxis – Promenade 9b, Donauwörth – 0906/7006293 (AB)

Physiotherapeut (m/w/d) für Privat-
praxis in Donauwörth gesucht!

Du suchst neue Herausforderungen und  
traust Dir einen verantwortungsvollen Posten zu?  

Dann melde Dich bei uns!
Wir bieten: Übertarifliche Bezahlung, Tankgutschein,

4 Tage Woche, Brückentage frei, 30 Tage Urlaub
Fobi, Kaffee, Kuchen, tolle Behandlungsräume  

und ein cooles Team.
Sie kennen wen, der sich nicht traut?  

Vermittlung wird belohnt. Einfach melden!

Metzgerei Stöckle GmbH & Co. KG 
Neuhofweg 2 · 86641 Rain 

Tel. 0 90 90 / 96 01-90 · Fax 0 90 90 / 96 01-97 
metzgerei@stoeckle.com · www.stoeckle.com

Wir gratulieren herzlich zu 
75 Jahren Donauwörther Zeitung!

NEU: STÖCKLE 24
Rund um die Uhr einkaufen - 365 Tage im Jahr!

Gewohnte Produkte - gewohnte Qualität - ganz neuer Stil.
Alle Produkte zu Werksverkauf-Preisen!

Fahrschule Schrott
Donauwörth 
Bahnhofstraße 27

rain 
hauptstraße 2

MonhEiM 
Bahnhofstraße 5

Besuchen Sie uns im Internet: www.fahrschule-schrott.de

DONAUWÖRTH · Bahnhofstraße 27

NEU ab August 2023:
4x wöchentlicher  
Theorie Unterricht

Jeden Montag, Mittwoch und Donnerstag 
um 19.00 Uhr

Dienstag  
Klassenspezifischer Unterricht um 19.00 Uhr

Montag  
LKW Theorie um 20.30 Uhr

Persönliche Anmeldung  
von 18.30 Uhr bis 19.00 Uhr



Jetzt ist Zeit: Wemding entdecken
#wemdingentdecken

10 Gründe für einen Besuch in Wemding… 
jetzt unter www.wemding.de

Jetzt ist Zeit: Wemding entdecken
#wemdingentdecken

10 Gründe für einen Besuch in Wemding… 
jetzt unter www.wemding.de
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Die Firma Hama feierte heuer ihr 100-jähriges Bestehen mit ei-
nem „Tag der offenen Tür“. Foto: Hama

Airbus Helicopters ist nach wie vor der größte Arbeitgeber der
Region. Foto: Airbus Helicopters

Ein Global Player ist die Firma Grenzebach in Bäumenheim, die
derzeit wieder kräftig investiert. Foto: Geda

Handel und Wirtschaft in der Region
Der Landkreis Donau-Ries steht gut da – Welche Faktoren diese Entwicklung beeinflusst haben

Von Christian Mühlhause

Der Landkreis Donau-Ries gehört
heute zu den wirtschaftsstärksten
Regionen. Nachfolgend ein Rück-
blick auf diese positive Entwick-
lung:
Nach dem Krieg war der Landkreis
vor allem landwirtschaftlich ge-
prägt, sagt Erich Pfleiderer, Vorsit-
zender des IHK-Gemiums von 1987
bis 1998. „Damals gab es im Land-
kreis vier Landwirtschaftsschulen.
Heute gibt es keine mehr und die
nächste ist in Wertingen.“ Die
Wirtschaft habe aus diesem Be-
reich viele Menschen rekrutieren
können, ebenso wie aus dem mas-
siven Zuzug nach dem Krieg. Bis zu
einem Drittel der Bevölkerung im
heutigen Donau-Ries war damals
laut Pfleiderer aus dem Sudeten-
land geflüchtet und hier unterge-
kommen. Dabei habe es sich um
„gescheite und treue Mitarbeiter“
gehandelt, so Dieter von Hummel
(1999 bis 2003). Das sei ein wichti-
ger Faktor für den Aufschwung ge-
wesen.
Einig sind sich die ehemaligen Vor-
sitzenden, dass der Aufschwung

der Region ganz eng mit einer Per-
son verbunden ist: Dem ehemali-
gen bayerischen Wirtschaftsmi-
nister Anton Jaumann. Der habe in
in den 70er und 80er Jahren ein
Förderprogramm aufgelegt, das
den ländlichen Raum massiv ge-
stärkt habe, so Franz Leinfelder
(2009 bis 2018 Vorsitzender). Ohne
dieses Engagement hätten sich Fir-
men wie Grenzebach niemals für
Standorte auf dem Land entschie-
den, meint von Hummel. Hilfreich
dabei war auch, dass vergleichs-
weise unkompliziert Flächen zur
Verfügung gestellt wurden, weil es
davon ausreichend gab. Leinfelder
verweist unter anderem auf Buch-
dorf, das sich dadurch sehr gut
habe entwickeln können.
Eng sei es vor allem in Donauwörth
gewesen, wovon unter anderem
Bäumenheim und Mertingen profi-
tiert hätten. Dorthin seien Firmen
auf der Suche nach Expansions-
möglichkeiten ausgewichen. „Hin-
zu kam das unternehmerische
Denken von Mertingens Bürger-
meister Albert Lohner, das der Ge-
meinde viele Ansiedlungen und
entsprechende Steuereinnahmen

bescherte“, sagt von Hummel. Die
Frage, wie die Bürgermeister agier-
ten, sei von zentraler Bedeutung.
Als ehemaliger Mitarbeiter von Eu-
rocopter, das heute Airbus Heli-
copters heißt, habe er auch andere
Erfahrungen gesammelt, als es da-
rum ging, den für das Unterneh-
men so wichtigen Flugplatz zu
bauen. Der damalige Donauwör-
ther Bürgermeister Alfred Böswald
sei wenig begeistert gewesen von
der Idee. „Er hat beklagt, dass wir
die Infrastruktur nutzen wollen,
aber die Stadt nichts davon hat,
weil der Hauptsitz des Unterneh-
mens damals noch wo anders war.
Zum Glück wurde der Platz dann
doch gebaut, sonst gäbe es das
Werk heute vielleicht gar nicht
mehr.“ Innerhalb von Eurocopter
gab es zudem immer wieder Dis-
kussionen, die letztlich glücklich
für den Standort Donauwörth aus-
gingen. So wollten die Franzosen
die deutsche und die eigene Sparte
fusionieren und in Speyer ansie-
deln. Auch bei der Frage, wo die
Zentrale des Unternehmens entste-
hen soll, galt Oberpfaffenhofen
lange als Favorit, so von Hummel.

Eine erhebliche Dynamik brachte
auch die Globalisierung in die Re-
gion. Das sei den vielen Firmen im
produzierenden Gewerbe entge-
gengekommen. Damals seien zu-
dem die großen Firmen immer grö-
ßer geworden, erinnert sich Pflei-
derer. „Wir waren bis 1990 ein
Landkreis, aus dem mehr Men-
schen zur Arbeit wegfuhren. Dann
hat sich die Pendelstatistik ge-
dreht.“ Wie stark die Firmen teils
gewachsen sind, zeigt eine Zahl,
die von Hummel nennt: Im Jahr
2003 habe Eurocopter noch rund
4000 Mitarbeiter gehabt, heute sei-
en es fast 7000. Dazu beigetragen
habe auch, dass es gelungen sei, die
Produktion für Türen und Tore von
Airbus in die Region zu holen.
Als sehr positiv bewerten die ehe-
maligen Vorsitzenden auch die
Struktur der Wirtschaft im Land-
kreis. Es sei nicht wie in Ingolstadt,
wo fast alles an Audi hänge. Mit
Valeo in Wemding, Märker in Har-
burg, Dehner in Rain, Hama in
Monheim und Airbus in Donau-
wörth gäbe es in jeder Stadt einen
großen Arbeitgeber aus verschie-
densten Branchen, verweisen sie.

Hinzu kämen andere wichtige Fir-
men wie Weltmarktführer Tigra
aus Oberndorf oder Bühler Motor
in Monheim, die in der öffentlichen
Wahrnehmung vielleicht nicht in
der ersten Reihe auftauchten, aber
sehr wichtig für die ökonomische
Vielfalt in der Region seien. Zumal
auch dort jeweils mehrere hundert
Beschäftigte arbeiten. „Und natür-
lich braucht es unternehmerisches
Geschick, um Firmen so weiterzu-
entwickeln, dass sie eine solche
Stärke erreichen. Geda-Dechentrei-
ter und Dehner sind aus meiner
Sicht unter anderem sehr gelunge-
ne Beispiele“, lobt von Hummel.
Ein großes Problem war lange Zeit
die Anbindung an München und
vor allem an Augsburg. Wer nach
München wollte, fuhr über Rain,
weil die Strecke über Augsburg
„eine Zumutung“ gewesen sei, so
Hummel. Die hiesigen Wirt-
schaftsvertreter forderten zwar
schon lange den Ausbau der Stre-
cke nach Augsburg, den blockier-
ten aber die Amerikaner wegen ih-
rer Abhöranlage in Gablingen, er-
innert sich Leinfelder. Diese woll-
ten keine störenden Geräusche in

der Nähe der Anlage. Schließlich
habe man den Ratschlag erhalten,
einfach zu bauen, so Pfleiderer. Das
sei dann auch gemacht worden und
vor Meitingen sei ein Nadelöhr ent-
standen. „Wir haben quasi das Pro-
blem in den Nachbarlandkreis ver-
lagert, um dort Handlungsdruck
aufzubauen. Das hat ja dann auch
geklappt.“
Mit Schrecken erinnert sich Erich
Pfleiderer an die Zeiten, als es noch
keine Umgehungsstraßen gab und
der Transport der Waren und
Dienstreisen lange dauerten.
„Durch Donauwörth durchzufah-
ren war schlimm und in Harburg
war es an einigen Stellen derart
eng, dass die Lkw teilweise zurück-
setzen mussten, damit die Fahr-
zeuge überhaupt aneinander vor-
beigekommen sind.“ Durch den
vierspurigen Ausbau der Bundes-
straße Anfang der 2000er Jahre
habe sich die Lage dann entspannt.
Heute profitiere die hiesige Region
davon, weil Arbeitnehmer auch
aus Richtung Süden schnell ein-
pendeln können. Hinzu komme die
inzwischen gute Anbindung mit
der Bahn und dem ICE-Halt.
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Im Einsatz für die Donauwörther Zeitung
Die „Freien“ sind für jede Lokalredaktion unerlässlich – Voraussetzung ist es, kontaktfreudig zu sein

Von Helmut Bissinger

Die Redakteurinnen und Redakteu-
re einer Tageszeitung können nicht
überall gleichzeitig sein. Besonders
bei Abendveranstaltungen und an
Wochenenden gibt es in der Region
oft zu viele berichtenswerte Ge-
schehnisse, die in der Heimatzei-
tung abgebildet sein wollen. Ein
Netz an freien Mitarbeitern, man-
che vielseitig einsetzbar, andere
mit Spezialgebieten, hilft der Re-
daktion, kompetent vor Ort vertre-
ten zu sein.
Ob Feuerwehrübung, Fußballspiel,
Konzert oder Vereinsversamm-
lung. Die freien Mitarbeiter sind
durchaus gefordert. Ohne dieses
unermüdliche Engagement der
„Freien“ wäre die DZ nicht das, was
sie ist: eine Heimatzeitung, die für
Leserinnen und Leser an den

Brennpunkten vor Ort ist. Das
Spektrum der freien Mitarbeiter ist
weit: Da gibt es eine ehemalige
Staatsanwältin, Lehrerinnen und
Lehrer, Beamte oder einfach nur
Menschen, die sich in ihren Ge-
meinschaften für die Gesellschaft
engagieren. Die einen kennt man,
weil sie bereits jahrelang für die DZ
im Einsatz sind, die anderen lieben
es einfach, „zu schreiben“. In diese
Riege gehören auch die nebenamt-
lichen Fotografinnen und Fotogra-
fen – beispielsweise auf den Fuß-
ballplätzen.
Die Redaktion setzt ihre freien Mit-
arbeiter gezielt ein, bereitet sie bei
einem Briefing für den Termin vor,
schildert, was sie sich vorstellt, wie
lang der Artikel sein und bis wann
er bei ihr eintreffen soll. Weil alles
schneller geworden ist und Lese-
rinnen und Leser so zeitnah wie

nur möglich mit Nachrichten ver-
sorgt werden sollen, sind auch die
„Freien“ gefordert, ihre Berichte
und Fotos so schnell wie möglich
abzuliefern.
Warum ist es erstrebenswert, als
freie Mitarbeiterin oder freier Mit-
arbeiter zu wirken. Eine, die Sonn-
tag für Sonntag auf den Fußball-
plätzen der Region unterwegs ist,
um die besten Szenen festzuhalten,
ist Szilvia Izso. Sie sagt: „Während
meiner Tätigkeit für die Donau-
wörther Zeitung habe ich viele
schöne menschliche Momente er-
lebt, die ich nie vergessen werde.“
Wer für die DZ als „Freier“ arbeitet,
muss in jedem Fall kontaktfreudig
sein, es zu lieben, mit Menschen zu
sprechen und zu kommunizieren.
Im Einsatz für die DZ zu sein, das
heißt: Ein Stück Heimat darstellen
zu wollen.

Themen, die die Leserinnen und Leser der Donauwörther Zeitung interessieren werden von der Redaktion ermit-
telt, hinterfragt und aufbereitet. Freie Mitarbeiter sind dabei unerlässlich. Foto: Lienert

        www.tigra.com

TIGRA GmbH  

TOOLS CUT BETTER WITH TIGRA

Gewerbering 2         86698 Oberndorf am Lech

Wir gratulieren zum 

75-jährigen Jubiläum
und wünschen weiterhin viel Erfolg 
in den kommenden Jahren! 

Herzlichen GlückwunschHerzlichen Glückwunsch

Telefon:      0906 2969-0
Telefax:      0906 2969-40

Mail:	 info@asbach-baeumenheim.de
Web:	 www.asbach-baeumenheim.de

WIR GRATULIEREN DER
DONAUWÖRTHER ZEITUNG

ZUM 75-JÄHRIGEN JUBILÄUM

fürs Leben gernfürs Leben gern
www.mertingen.dewww.mertingen.de

Wir gratulieren unserer Heimatzeitung Wir gratulieren unserer Heimatzeitung 
zum 75-jährigen Jubiläum.zum 75-jährigen Jubiläum.

SOMMERFERIEN-EVENTS

10 Meter Sprungturm, Rutschenlandschaft,  
Wellness-Oase – Jetzt Sommerferien-Ticket 
sichern und 6 Wochen Wasserspaß zum 
Schüler-Sonderpreis sichern!

Tipp: Freier Eintritt mit einer „1“ im Zeugnis  
am 30. Juli (Zeugnis an der Kasse vorzeigen)

◆  noch bis 24.09.: Sonderausstellung  
im Käthe-Kruse-Puppen-Museum

◆  30.08. - 03.09.: Donauries-Ausstellung

◆  31.08. - 02.09.: Flohmarkt in der 
Bahnhofstraße

◆  03.09.: Donauwörther Ökomarkt u.a.

Montag-  Historische Stadtführung durch 18:00 Uhr
Donnerstag  die alte Freie Reichsstadt

Freitag  Wechselnde Themenführungen  18:00 Uhr

Samstag/  Familien-Führung 
Sonntag „Geschichte und G’schichten“  16:00 Uhr

Sonntag Museumsführung im  
  Käthe-Kruse-Puppen-Museum  15:00 Uhr

Sonntag  Turmführung Liebfrauenmünster  15:00 Uhr

• Freibad auf dem Schellenberg

Tipps für den
„Urlaub dahoim“!

• Tägliche Führungen durch Donauwörth

• Kinderrallyes im Heimatmuseum  
 und Käthe-Kruse-Puppen-Museum

• Sommerferien-Leseclub  
 der Stadtbibliothek

donauwörth
www.donauwoerth.de

Herzlichen Glückwunsch
Die Große Kreisstadt Donauwörth gratuliert 
ihrer Heimatzeitung zum 75-jährigen Jubiläum

Wir gratulieren der  
Donauwörther Zeitung zum Jubiläum!

Höslerstraße 13 
86660 Tapfheim
0 90 70/96 077 55

Die Donauwörther Zeitung sucht

freie Mitarbeiter
auf Honorar-Basis.
Wir suchen freie Mitarbeiter, die zeitlich flexibel sind  
und für die Redaktion Termine übernehmen.
Voraussetzungen sind:
– Korrekter, stilsicherer Umgang mit der deutschen Sprache
– Umfassende Allgemeinbildung
– Aufgeschlossenheit und Teamgeist
– Fähigkeit, unter Zeitdruck zu arbeiten
– Gute Umgangsformen
– Vielseitige Interessen
– Selbstbewusstes Auftreten und Durchsetzungsvermögen
Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann bewerben Sie sich bitte per E-Mail unter
redaktion@donauwoerther-zeitung.de oder per Post unter
Donauwörther Zeitung – z. Hd. Redaktionsleitung
Martina Bachmann, Heilig-Kreuz-Str. 12, 86609 Donauwörth

www.donauwoerter-zeitung.de



#JOBstart
Die digitale Plattform der Augsburger Allgemeine 
und Ihrer Heimatzeitungen für Berufsausbildung 
und duales Studium in der Region.

 JETZT 
durch- 

starten!

Besuchen Sie uns online unter:
�jobstart.augsburger-allgemeine.de



Dallmaier GmbH

KÜCHENPLANUNGSWOCHEN
VOM 01.08. BIS 31.08.2023

www.kueche-wohnkultur.de
Küchen und Wohnkultur GmbH 
Ludwig-Auer-Straße 7 
86609 Donauwörth


